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^ Bestellungen auf die Badische Landeszeituug für
hie Monate November und Dezember werden jede»
Lag entgegen genommen , auswärts bei der zunächst

gelegenen Postanstalt und in Karlsruhe im Kontor
M. Bl . , Waldstraße Nr . 10 , Neubau .

Kontor der Bad . Landeszeitung .

Vom Krikgsfcyriuplatze .
(Verproviantirung der deutschen Heere vor Paris . Schluß .) Um hier
«laden zu können , wo alle fahrbaren Straßen weit abseits liegen , muß

.rerst ein großer Ausladeplatz und von diesem eine Straße nach der
ach Poris führendenKaiserstraße angeschüttct und gebaut werden . Selbst

^ » Wenige, was aber da. so wie auf der Strecke vorher bis jetzt ausge-
ladeu wird, kann noch nicht vollständig fortgeschafst werden , weil es an

, Duhrwerk mangelt. Dabei braucht ein Lastwagen vom Ausladeplatz drei
Tagereisen bis vor Paris , da auf dem Wege bei 20Brücken abgebrochen

er °b« sind, die nur auf großen Umwegen umgangen werden können . Äbgesehen
*6« von alledem , spielt der Proviant -Transport heute auf der Bahn-

di? » Knie Weissenburg- Nanteuil noch nicht einmal eine Rolle , sondern 5
eintr« .Svhstheile der darauf nach Paris laufenden Wagen führenGeschütze und
bem », Hchigerungs -Material aller Art, so wie Ersatzmannschaften . Was bis jetzt
tfn '»■ an Proviant auf dieser Bahn befördert wurde , reicht meinerAnstcht nach

lantn für die mitbeförderten Ersatzmannschaften aus . Da cs aber gerade
in Folge dieser bevorstehenden Proviantnoth von höchster Wichtigkeit ist,
der Sache vor Paris möglichst bald ein Ende zu machen , so wird auch
diese Bahn für die nächsten 8 oder 10 Tage noch von Geschütz und
Belagerungsmaterial gänzlich okkupirt bleiben . Ts ist sehr erklärlich, daß
unter solchen mißlichen Verhältnissen die deutsche Heerführung sich zu
ganz radikalen Aushilfsmittcln, zu kostenschweren Auswegen gezwungen
sieht und jetzt Alles aufbieten wird, die noch übrigen aus Deutschland
nach Paris führenden Bahnstrecken Thionville-Mezieres-Rhttms-Soiffons-
Lanteuil- les- Haudouin undMühlhausen - Belfort-Langres-TroyeS -Fontaine-
bleau-Melun in ihre Gewalt z« bekommen. Es wird dies aber schwerer
möglich seyn und größere Opfer erfordern, als man im deutschen Haupt¬
quartier anzunehmen scheint. Von Mezieres und Soiffons abgesehen, wer¬
den die kleinen, aber deß wegen nicht zu verachtenden Festungen Schlett-
siadt und Neu-Breisach , so wie das stack Belfort sich

' schwerlich nachgie¬
biger zeigen, als es erst Straßburg und Toul waren. Wer die Sachlage
vor und um Paris gesehen hat und erwägt, daß es vielleicht mehr als
einen M« iat in Anspruch nehmen kann, bevor die Deutschen eine neue
Verkehrsader aus Deutschland nach ihrer vor Paris stehenden Armee in
Händen haben , der kann , will er sich nicht selbst belügen , nur mit Ban-
8,n k* nächste Zukunft bücken . „Wie groß auch/ so schließt der Korre-

Luchfl > spvndrnt seine Betrachtungen, die Umsicht der deutschen Heeresleitung
st-ql sehn mag und wie gerechtfertigt das Vertrauen , welches Deutschland in

e
"^

sch« dieselbe fetzt — „Irren ist menschlich
" , und die größten Genies haben

5,mp« i 64 schon verrechnet ; wer weiß, ob es nicht besser gewesen wäre, vor
de» Paris Fckden zu schließ« . Frankreich hat ja nicht« mehr zu verlieren ." Wir

i21 -3 "
i haben auf den vorstehenden Artikel aufmerksam machen zu sollen geglaubt,

@in | veil in den in ihm geschilderten Verhältnissen ein mächtiger «nd nnmit -
senbch trlbar drängender Antrieb zum baldigen Abschluß des von den Völkern
ugnliq so heiß « sehnten Friedens Legen dürfte.

(Aus Befehl ! D .Trlogr .) Wir haben bereits in der Kürze von der
ebenso muthigen , als pünktlichen Ausführung ttncs , einem preußischen
Offizier gewordenen Befehls berichtet , eines Befehls , der demselben vor¬
schrieb, nach der Uebergabe von Stvaßburg um 8 Uhr Morgens denBe-
sehlsgeber in Strißburg aufzusuchen, während die deutschen Truppen erst
um 11 Uhr ttnrückcn durften, und wie der Offizier, sich trotzdem genau
«l seine Weisung haltend , trotz der noch vom Feinde besetzten Stadt , pünktlich
zu der irrthümlich bestimmten Zeit dort eintraf. Derselbe Offizier, Major
v. W . , berichtet jetzt der D. Allg. Ztg. den Hergang der Sache, wie
folgt : Am 27 . Sept. , Abends 5 ' /z Uhr , hatte also Straßburg die
Fahne der Unterwerfung aufgezogen , der ewige Geschützdonner schwieg
»vd eine für nns fast unheimlich « Stille erfolgte ; da erscholl Hmrah,
« rd die Ahnung wurde zur Gewißheit , wir wäre» Herren von Straß -
burg, nachdem wir 5 volle Wochen davor gelegen «nd viel gelitten hatten .
Zum Sturm , den ich die Ehre haben sollte , mit meinen Grenadieren
Mitzumachen, hatte ich bereits alle Vorbereitungen getroffen . An 8 Unter-
»sfiziere waren die schwarz und weißen Fahnen vertheilt, um sie auf den
zu erstürmenden Bastionen ausznpflanzen ; doch, Gott sey Dank , wir be¬
kamen Straßburg ohne Blutvergießen! Ich schlief ruhig -die Nacht, nur

(Die Rigibahn . Schluß .) Ich steige immer weiter auf dem Bahnkörper;
«berhalb der Brücke mmmt die Steigung ab ; bis zum Tunnel betrug sie
wcht weniger als 25 Prvz. , jetzt ist dieselbe im Durchschnitt 21 bis 22
Proz. Mit der Abnahme der Steigung wird auch der Bau weniger
schwierig , obschon noch hier und da eine Brücke über einer tiefen Kluft
sich wölbt, oder der Linie eine Gallerie gesprengt werden mußte. Es ist
das Gebitt der Alpen , welches nun beginnt , eine weiche Erdschicht tritt
tu Tage und das Geröll und Gestein , von dem sich weiter unten die
Hüll« und Fülle bot , war hier gut zn verwende «. Das Kallbad ist
«reicht ; noch etwas darüber hinaus , bis ungefähr zu der Höhe des sv-
Mannte« Staffels , zieht sich die Linie fort und findet dott , wo alle
Weg«, die auf den noch einige 10V Fuß höheren Kulm führen, Zusammen¬
treffen, ihren Abschluß. Ein Stationsgebäude erhebt sich und der Paffa-
grer hat den ersten berühmten Aussichtspunkt des Rigi erreicht. Ich ließ
Mir eine Erfrischung geben , sah mich schnell um unter all' den ftemden
Gesichtern , welche, die Auge » im Berlepsch, die prächtige Aussicht bewun¬
denen, und setzte dann meinen Fuß wieder rückwärts , gleichen Weges, den
ich gekommen . Wie ungleich ruhiger läßt sich da die Landschaft genießen,
wie wohl suhlt und hebt sich die Brust, wenn man so hineinwandert, ent-
« gengeht all dem Herrlichen , das sich dem Auge darbietet! In kurzer
ft,*

®l^ et
.
bei der Brücke angelangt. Im Tunnel dampfte die

« komotlvr , die inzwischen wieder hera»fgekeucht war ; nun war es mir
sqr lieb , eine- Fahrt mitmachen und namentlich das so sehr gefürchtete
Hembfahr« wagen zu könn n . Ich stieg ein ; die Lokomotive setzte sich
Lu Wagen rollte nach ; das ging so ruhig, wie in einer
Kalesche auf schöner Landstraße. Als ich ausstieg , brauchte ich nicht erst
pi unteckchen, ob die Achseln noch da sehen, eine Prüfung, die man bei
Mlsereu Clftnbahne» oft genug zu machen gezwungen ist. Die Geschwin -
3 . ' der sich die Maschine fortbewegt , ist fteilich keinerasende ; ein
« Oft guter Lauser wäre un Stande , mit ihr Schritt zu halten, natürlich
»nr bergab Dies erhellt schon daraus , daß sie etwa, um die 17,000 Fuß

*“ durchlaufe », eine Stunde Zeit verlangt , wie weniq-
peus für den Fahrplan vorgesehen ist . Regelmäßige Fahrten wird die
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manchmal von der Stille aufgeweckt, da der ewige Donner der Geschütze
uns fehlte . Des Morgens 7 Uhr ermunterte mich eine Ordonnanz , mir
den Befehl entgegenstreckend : Major v . W . soll um 8 Uhr früh sich beim
General v . Mencns in Straßdurg melden . Rasch in die Kleider und in
den Bügel . Um 7 */r Uhr ritt ich im besten Wafsenrock und allen meinen
Orden rat Galopp mit einer Ordonnanz gen Straßburg. Potte de Sa -
verne kein Eingang in die Stadt, obgleich in einer Batterie ein Geschütz
fottgeschoben wurde und ich durch die Scharte mit meinem Pferde kroch.
Das Thor war verrammelt. Die Soldaten auf dem Walle riefen mir
zu , nach Porte nationale zu reiten. . Mel Klettern über zerstötte Wälle ;
endlich war ich 8 Uhr am Thore. Zerschoffenes Mauerwerk, Wachen u.
wieder verrammelt. Ich mußte vom Pferde steigen und zu Fuß, den Re¬
volver in der Hand , den Weg über eiserne Leitern in das Innere fort-
setzen . Am Thore fand ich einen Zug badischer Infanterie ; der Offizier
tteth mir, Bedeckung mitzunehmen; ich nahm daher _

4 brave badische Sol¬
daten mit : Gefteite Muskunz , Oehker , Füsilier Kirchgeßner
und Krautheim er der 10. Kompagnie des 3 . bad . Infanterieregi¬
ments. Ich stellte mich in ihre Mitte ; ein ungeheurer Pöbelhaufc umgab
uns, den ich für Neugierige hielt. General Mertens konnte meinesDafür¬
haltens nur im Gouvernementsgebäudezu finden seyn ; daher bat ich einen an¬
ständig gekleidetenMann, mich hinzuführcn, was er auch versprach u . sagte, daß
er glücklich sey, daß die Belagerung aufgehött habe. Zu Anfang ging
Mes gut, der Pöbelhaufen drängte sich zwar heran, war aber dennoch
zu ettragen ; als wir aber in die große Straße nach

' dem Place Kleber
kamen, waren bald Tausende hinter und vor uns, und so kamen wir nur
sehr langsam vorwätts . Da war es das erste Mal , daß ein Stein an
meine Füße rollte ; ich beachtete es nicht , sah nur das großattigeSchau¬
spiel der gräßlichen Zerstörung, was uns umgab, ganze Straßen und
Stadviettel , eine große Kirche rechts zerschoffen u. niedergebrannt. Plötz¬
lich fühlte ich einen brennendenSchmerz an der rechten Schulter u. ein Stein
fiel an mir herunter , dabei brüllte und höhnte die Menge. Ohne mich
zu besinnen, sprang ich in die Maffe hinein und drohte , dem Nächsten
den Schädel zu zerschmettern , der mich berühren würde ; meine vier Sol¬
daten fällten das Gewehr, die Menge floh und wir hatten Luft . Unser
Führer sagte : „Das sind die Republikaner, die werfen mit Steinen."

Die nächsten Steine flogen an uns vorbei , nur ein Soldat wurde am
Helm getroffen. Ich befahl , die Gewehre gegen die Masse anzuschlagen ,
doch nicht zu schießen. So mußten wir viermal Halt machen, auch Ar¬
beiter kamen uns nicht weit vom Hotel de Bille entgegen ; da ließ ich
das Gewehr füllen und sagte den Soldaten mit lauter Stimme , den nie-
derzustoßen, der unS bedrohte . Das zweite Haus neben dem Hotel de
Bille ist di« Kommandantur : znm Glück bahnten wir uns dahin den
Weg, ohne von der Waffe wirklichen Gebrauch zu machen . Ich ließ so
sofott das Thor derselben zum Erstaunen der Concierge von meinen vier
Leuten schließen, setzte ins Innere zwei Mann Wache und befahl , das
Thor nur mit meiner Erlaubniß zu öffnen . Merkwürdigerweise fand ich
keine Wache , nur französische Adjutanten und einen Reitknecht . Aus meine
Frage nach General Uhrich wurde mir gesagt, er sey in seinem Zimmer .
„ Nun so melden Sie mich, wenn es Ihnen gefällig ist .

" Der Adjutant
erschien, mir versichernd, der General würde mich empfangen , doch bitte er,
den Revolver abzulegen, „Sehr gern." Im nächsten Augenblick stand
ich vor dem kleinen, braven, berühmten General, der Straßburg so tapfer
vettheidigt: 01 Jahre , kmz, dick, grau, spitzer Schnauz- und Knebelbatt,
kurzgeschorenes Haar, rundes, menschenfreundliches Gesicht, große, dunkle ,
angenehme Augen. Er sah mich sehr verwundert, erstaunt, sogar miß-
ttauisch an, u. glaubte vielleicht an Gefangennehmung. Ich ging auf ihn
zu und grüßte ihn militärisch , nannte Namen und Charge und meine
Ordre , 8 Uhr Morgens General Mertens aufzusuchcn. „ Wissen Sie,
mein tapferer Kamerad, daß Sie der erste preußische Soldat in Sttaß -
bmg sind ? Wie glücklich fühle ich mich, die Bekanntschaft eines dieser
tapferen preußischen Offiziere zu machen . Aber zum Teufel, wie sind Sic
hierher gekommen ? Niemand sollte vor 11 Uhr hereinkommen ! " Elf Uhr ,
also die Stund «, wo die Waffen gestreckt werden sollten , was mir bis jetzt ganz
unbekannt war. Ich entgegntte, daß ich mich in diesem feierlichen Augenblicke
stolz fühlte , einem General gegenüberzustehen , den wir Preußen mit Bewunde¬
rung den Braven der Bravsten nannte». Der kleine Herr ßab mir die
Hand und berühtte meine Schulter , die Thränen ttate» ihm in die
Augen. Mit d« Handbewcaung sich die Rührung fortscheuchend , bot er
mir einen Platz auf dem Sopha neben sich an und erwiderte , er hätte
noch eine Stunde Zeit bis znm ttanngsten Augenblick seines Lebens , der
Uebergabe der Festung , er wollte mit mir wie ein Soldat mit dem an¬
dern vlaudern und raucken . Er srrach viel Interessantes von der Groß -

attigkeit im Treffen unserer Artillerie , von der Mannszucht und Ruhe
der Soldaten und nannte sie die Helden Europas . „Jetzt, mein tapferer
Major , zum Essen . Für den Kommandanten gibt es noch ein Beefsteak ,
sonst ißt Alles seit 14 Tagen Pserüesicifch ." — „Mein General " sagte
ich , „ zuerst ersuche ich , zwei Ordonnanzen nach der Zitadelle und an die
Potte Saverne zu senden , um zu erfahren, wo der General Mertens ist,
dann bitte ich , meine vier braven Soldaten mit Wein undBrod zu stär¬
ken , sodann bin ich bereit , die Ehre zu haben , mit General Uhrich zu
frühstücken ." Es war eine eigene Lage für mich, der ich der einzige Preuße
mit nur vier badischen Soldaten in der noch nicht übergebenen Festung
war ; ein badischer Soldat sah zum Fenster herein und sagte : „ Major,
wenn Sic in Roth kommen , rufen Sie nur , wir bnngen Sie heraus."

Adjutanten kamen und gingen , auch andere Offiziere , denen ich vorqe-
stellt wurde . Wir frühstückten ; es waren da zwei andere Generale , ein
Adjutant und Hr. de Laborde , Präfekt, ein sehr angenehmer Mann . Der
General legte mir Braten, später auch Gänseleberpastete vor ; ich stieß auf
das glücklicheWiedersehen mit seiner Familie an, der General hatte seit 5 Wo¬
chen keine Nachncht von seiner Frau , wußte nicht, daß wir vor Patts stän¬
den, daß Toul gefallen sey . Er bat um meinen Namen, den er stets in
Ettnnerung behalten würde , wenn er an preußische Soldaten denken
würde, die auch den unterlegenen Feind ehren , und drückte mir die
Hand . Die Ordonnanzen kamen zurück , es war halb 11 Uhr : kein
Preuße sey bis jetzt in Straßburg. Auf rührende Weise nahm der
alte General in meiner Gegenwatt von 10 höheren Offizieren u. Waffen-
gesähtten Abschied . Dann steckte er den Degen au die Seite , ergriff
seine kleine rothe Generalmütze, reichte mir nochmals die Hand . „Sie
erlauben, mein Major, daß ich jetzt zum letzten Gange mft meinen 17,000
Mann gehe, zur Waffenstreckung . Ihren General-en-Chef verehre ich sehr,
und freue mich sehr, ihn persönlich kennen zu lernen . Adieu ! " Damit war
der liebenswürdige alte Mann verschwunden . Meine vier Soldaten hat¬
ten vor ihm auf meine Ordre präsentirt. (Schluß folgt .)

(Gefechte bei Gebweiler im Ober-Elsaß .) Da verschiedeneunwahre Nach¬
richten über das am 14. Oktober stattgefundene Gefecht bei Gebweiler in
Umlauf kamen und ich ein unmittelbarer, uafreiwilllger Zuschauer und
Bctheiligter dabei gewesen bin, glaube ich , daß es Viele » von Interesse
seyn wird, Näheres hierüber zu erfahren . Nachdem ich in Mülheim am
letzten Donnerstag Mittag Erkundigungen eingezogcn hatte, ob Gebweiler
von deutschen Truppen besetzt sey, wurde mir die Nachricht , daß das ganze
Elsaß bis über Mühlhausen durchzogen und sicher gemacht sey , weßhalb
ich mich gleich auf den Weg dorthin machte (ich konnte mir nicht den¬
ken, daß eine solch bedeutende Stadt , wie Gebweiler , vergessen worden
seyn könnte), um meine Geschäfte in Ordnung zu bringen. Bei Banzen¬
heim setzte ich über den Rhein . Von Neuenburg brachte mich ein Fuhr¬
mann Abends um 7 Uhr nach Gebweiler, « o ich nach kaum Zstündigcm
Aufenthalte von Francs -tireurs verhaftet und als Spion in ein unsaube¬
res Gesängniß gebracht wurde. Viele Bürger, die dott als Nationalgarde
Wache hielte» und mich sehr gut kannten , bedauerten aufttchtig , daß sie
mich nicht aus dieser peinlichen Lage befreien konnten , da auch sie unter
dem Zwang der Francs-tireurs standen . Die ganze Nacht hörte ich nun
aus meinem Gesängniß die Unterhaltung der sauberen Gesellschaft an , u.
konnte ziemlich sicher daraus schließen, daß ich um 6 Uhr Morgens erschos¬
sen werden sollte ; eS wurde jedoch 7 Uhr, bis man mich obrief und ins
Verhör des Kapitäns der Francs-tireurs nahm ; außer diesen waren gegen¬
wärtig der Maire, einige Gemeinderäthe und der Polizeikommiffär , welch'

Letztere alle mich früher fast jeden Tag besuchten und ihr Möglichstes tha-
ten , daß ich am Leben blieb. Auf Befehl des Kapitäns sollte ich in Be¬
gleitung von 6 Francs-tireurs nach Belfort gebracht werden . Um 8 Uhr
wurde ich abgeholt und durch die Stadt ttanspottitt . Gebweiler liegt in
einem von allen Seiten mit hohen Bergen eingeschloffenen Thale und
ist nur gegen den Rhein hin offen ; auf dieser Seite mündet rechts am
Gebirge die Seitenbahn von Bollwiller ein , während links am Gebirge
sich die Hauptstraße von dem Städtchen Snltz hinzieht . Dott war es, wo
die Preußen auf die Francs -tireurs stießen. Die Franzosen zogen sich je¬
doch augenblicklich zurück, weil sie glaubten, aus den Häusern der Stadt
Sultz auf die Deutschen schießen zu können. Gleich fuhren diese mit 2
4pfündigen Kanonen vor, schossen gegen 40 Granaten in die Stadt und
ließen die Weisung an die Börde ergehen , daß , wenn die Bande nicht
augenblicklich die Stadt verlasse, dieselbe in Brand geschossen würde. Hier¬
auf zogen sich die Francs-tireurs, gedeckt durch die Stadt , nach Gebwei¬
ler und nahmen ihre Stellung vor der Stadt hinter dem Eisenbahndamm,
um dott bei Annäherung der Preußen ein Schnellfeuer zu eröffnen, wur¬
den jedoch, ehe die Linien anrückten , durch einige Uhlanen bewogen , die

Bahn während der Saison täglich höchstens 3. haben , jedoch weitere nach
Bedürfniß anordnen . Daß sie auf zahlreichen Zuspruch rechnen darf, ist
wohl sicher, und sie hat es auch uölhig , denn die Kosten ihrer Herstel¬
lung erreichen die schöne Summe von 1,250,000 Fr . Daß die Bahn dem
Berge als solchem die Poesie raube, ist eine Behauptung, die jeden Hal¬
tes entbehrt ; es wird weder das Eine, noch das Andere , das bisher ka-
ratteristlsch für den Rigi war, dadurch verdrängtwerden ; jedenfalls dürfte
sie nur nn Mittel seyn, ein noch geschäftigeres Durcheinander zu veran¬
lassen . So wnden die Schwarzseher bald verstummen müssen und dann
wird man dem Untemehmm ein herzliches „Glück auf ! " zurufen .

(Ein Bttef der Kaiserin Eugenik.) Unter den Schriftstücken im kaiser¬
lichen PottefeMe fand man folgenden Bttef, welchen die Kaiserin auf
ihrer Reise von Egypten an den Kaiser geschtteben hat und dessen Text
nebst den orthographischen Fehlem die französischen Zeitungen wieder¬
geben : „Auf dem Nil , an Bord der Imperatttce , 27. Oktober 1869 .
Mein lieber Louis ! Ich schreibe Dir unterwegs auf dem Nil. Wenn ich
Dir sagen würde, daß wir kühl haben , wäre dies gerade nicht die Wahr¬
heit , aber die Hitze ist sehr eckäglich , denn der Wind bläst ; aber in der
Sonne ist es anders ; übttgens zeige ich Dir durch den Telegraphen den
Wittemngsstand an. Ich habe durch den Telegraphen jeden Tag N»ch -
ttchten von Dir und von Louis. Dies ist wundervoll und sehr süß für
mich, da ich immer am befteundttenUfer durch diesen Draht mit meinen
Lieben verbunden bin. Ich bin entzückt über unsere herrliche Reise und
ich möchte Dir die Beschreibung davon machen ; aber so viele andere ge-
lehttere und anmuthigere Erzähler haben dieses Werk unternommen, daß,
wie mir däucht , ich in stummer Bewundemna bleiben soll. Ich war
sehr unmhig wegen des gestrigen Tages (Affaire Raspajl , Keratry, u . s. w.,
welche den gesetzgebende» Körper auf den 26. Oktober versammeln woll¬
ten) und war besorgt , daß Du allein , ohne mich , in Paris bist ; aber,
wie ich ans der Depesche ersehe, ist Alles gut vorübergegangcn . Wenn
man die anderen Völker sieht, beuttheilt und erkennt man btt weitem
mehr die Ungerechtigkeit des uusettgen. Ich denke „ttotz Allem" , daß man

dcu Muth nicht verlieren darf und in der Bahn sortwandeln muß, welche
Du eröffnet hast ; die Redlichkeit in den gemachten Zugcstäudmsse», wie
übrigens man es denkt -und sagt, ist etwas Gutes ; ich hoffe also , daß
Deine Rede in diesem Sinne verfaßt seyn wird ; je mehr man später
Kraft bedürfen wird, um so nothwendiger wird es seyn, dem Lande zu
beweisen, daß man „Ideen" hat und nicht „ Ausflüchte " . — Ich bin seit
meiner Abreise in großer Entfernung und Ünkcnntniß von den Dingen,
um so zu sprechen, aber ich habe die innerste Ueberzeugung, daß die Folge
in den Ideen die wahrhafte Kraft ist ; ich liebe nicht die Stöße und ich
bin überzeugt, daß mau nicht zweimal in der nämlichen Regierung Staats¬
streiche macht ; ich rede über Kreuz und Quer, denn ich predige einem
Bekehtten, der mehr davon weiß , als ich. Aber ich muß wohl etwas sagen und
wäre eS auch nur, um zu beweisen was du schon weißt, daß mein Herz btt euch
Beiden ist, und wenn in den ruhigenTagen mein schwärmettscher Geist gern in
den Räumen herumschwelst , möchte ich gern bei euch Beiden seyn in d« un¬
ruhigen «nd sorgenvollen Tagen . Fern von den Menschen und Ding«
athmet man eine wohlthuende Ruhe und bilde ich mir fest ein , daß Alles
gut geht, da ich nichts weiß. Amüsire Dich , ich glaube die Zerstreuung
unentbehrlich ; man muß sich das Gemüth nm stärken, wie man einen
geschwächten Körper neu stärkt, und eine beständige Idee stumpft schließ¬
lich das best organisttte Gehirn ab. Ich habe die Erfahrung davon ge¬
macht, und ich will mich nicht mehr dessen erinnern, was in meinem
Leben die schönsten Farben meiner Illusionen getrübt hat , mein Leben ist
beendet , aber ich lebe wieder auf in meinem Sohn und ich glaube , daß
die wahren Freuden diejenigen sind, welche durch sein Herz zu dem mei-
nigen gehen werden . Unterdessen erftcue ich mich der Genüsse meiner Reise,
der „Sonnenuntergänge", dieser an den Ufem auf einer Breite von
50 Meter kullivirten wilden Natur , und dahinter die Wüste mit ihren
Dünen und Alles von einer glühenden Sonne beleuchtet. Auf Wieder¬
sehen und glaube an die Freundschaft Deiner ergebensten Eugenie.

— (Kladd .) Müller : Weeßt du was Neues ? Die FranzösischeRepublik soll
sehr krank sehn. — Schnitze : Was mag ihr denn fehlen ? — Müller : — Die
— Republikaner!



Stellung aufzugeben und sich auf die sinke Seite , über der Straße, zu¬rückzuziehen , um sich dorten hinter Mauern , Verschlügen, Bäumen, Re¬ben und in einer Gärtnerei zu verbergen. Der Oberst, welcher 2 Batail¬lone des 28 . Limenregimer.tS, 2 4yfündige Kanonen und gegen 40 Uhla -»en bei sich hatte , stellte sich rechts am Eifenbahadamme und im Hofeeiner großen Fabrik nebenan auf. In dem Augenblick, als die S Franc ?-tireurS mit mir aus der Stadt kamen und den Preußen sichtbar wur¬den, begann das Gefeckt ; rechts u. links wurde ein fürchterliche « Schnell¬feuer eröffnet und ein Hagel von Kugeln fiel über uns her , ohne jedoch
zu treffen. Es mochten gegen 1100 Schritte bis zu den Preußen seyn,als weine Begleiter, von einer neuen Salve begrüßt , mich aufforderten,ihnen rasch zu folgen und rechts in das Rebgebirge zu ihrer Bande stürm¬ten. Diese Gelegenheit benützend , kehrte ich links um und machte , wie»och niemals , Gebrauch von meinen Füßen , als jene ungefähr 20 Schrittbon mir eutferur waren . Dadurch kam ich erst recht in die Schußlinieder Preußen und der FrancS -tireurs, welch

'
letztere, als sie sahen, daß ich

davonlief , mir noch einige Salven nachschickten . Unmittelbar in diesem
Kreuzfeuer wußte ich eigeutlich nicht, was thun ; mich hinlegen , wäre
Thorheit gewesen, denn rechts und links, vorn und hinten schlugen Hun¬derte von Kugeln ein und wirbelten Rebblätter und Erde in die Höhe ;gegen die Preußen laufen , bin ich ihren, s» wie den Kugeln der Feinde
auSgesetzt ; gehe ich zurück in. die Stadt, werde ich wieder gefangen, da
jetzt sehr viel Schein auf mich fällt , ein Spion gewesen zu sehn. Rach
raschem Ucberlegen band ich ein weißes Taschentuch an meinen Schirm,lief gegen die Stadt und kehrte wieder um gegen die Preußen . Im näm¬
lichen Augenblick schwärmten die Füsiliere gegen die FrancS -tireurS und
erstürmten deren Stellung , wobei ich zwer dieser Tapferen fallen sah ;dies waren die Einzigen , die verwundet wurden. Der Feind , der gegen 200Mann stark war, erlitt bedeutendePcrluste u . fl»h eiligst in die Gebirge . Ad -
theilungen durchstreiftennun die Stadt u . die Umgebung ; um HUHrgallop-
pirten 4 Uhlanen heran und berichteten, daß in der Stadt auf Las Mi¬litär geschaffen werde. Sogleich wurden noch zwei Kompagnien beordert,dieselbe zu durchstreifen und Jeden , der Waffen ttage, zu erschießen . Die
Vorsteher der Stadtgemeinde wurden durch die Uhlanen geholt und ihnenvom Oberst erklärt , daß wenn die Stadt bis morgen 9 Uhr nicht alle
Waffen abgegeben habe und von Räubern gefäubett fey, würden sie wiederkommen und dieselbe in Brand schießen . Ein Offizier übergab denselben
Anschlagezettel, welche noch selbigen Tag angeschlagen werde» mußten .Nachdem dies geschehen , mußten die Herren sich verbindlich machen durchEhrenwort und Unterschrift, bei Vermeidung der Todesstrafe, nichts zuthun, das gegen daS Interesse Preußens seyn könnte und ersucht , sogleich15,000 Thaler in das Qllarüer nach Meyenheim zu bringen und dafürzu sorgen, daß bis morgen der auf der Liste verzcichnete Wein , Schnaps,Brod x . an seinen Bestimmungsort gelange . Der Nationalgardc wurdeerlaubt, die Waffen zu behalten, zur Austeckthaltung der Ruhr und Ord¬
nung, und dabei scharf betont, daß, gebrauchtensie ihre Waffen zu etwasAnderm, die Stadt in Brand geschaffen würde. Bon den Herren Offi¬zieren und Mannschaften wurde ich sehr freundlich ausgenommen , und ichverabschiedete mich am nächsten Morgen von den braven Fünfundzwan -
zigern und ging mit den zwei Verwundete» unter Bedeckung von 8 Sol¬daten nach Müllhcim zurück. Ein Lahrer .— Der Brand von St . Cloud hat unfern Soldaten zu einemMt der Humanität Veranlassung gegeben, für den ihnen später vielleichtdie Franzosen selbst Dank wissen werden. Ihrer fteiwilligen Anstrengungist es gelungen , eine Anzahl von Kunstgegcnfländen und Werthsachen dem
Feuer zu entreißen. Gerettet sind unter Anderem die berühmte Marmor-
düste Napoleons aus der Zeit des Konsulats , eine Sammlung von Va¬
sen, das goldene Kruzifix aus der Kapelle und ein großer Theil der
kaiserlichen Bibliothek. Mehrere dieser Gegenstände hat der Kronprinz ,der dem Schicksal des Schlosses die lebhafteste Theilnahme zollt, im Ve¬
stibül seines Hauptquartiers , unter sicherer Obhut, aufstellen lassen. So¬weit bis jetzt ermittelt werden konnte, fielen die ersten zündenden Gra¬naten in den südlichen Flügel des Schlosses , deffen Front, links vom
Haupteingang , dem Park zugekehrt ist . Das Feuer griff aber sofort aufden Mittelbau über. Die Haupttreppe, l ’escalier de l ’Empereur, brannteaus, das große Bild, das hier über dem Eingang im Innenraum ange¬bracht war, „ Empfang der Königin Viktoria durch den Kaiser und die
Kaiserin " — es befand sich das Portrait Ihrer Königlichen Hoheit der
Kronprinzessin auf demselben — wurde zerstört . Der Brand theilte sichvon hier dem rechts anstoßenden Salon de MarS mit, den Ludwig XIV.mit den allegorischen Bildern Mignard's schmücken ließ, und erreichte die
„Galerie d 'Apvllo "

, den denkwürdigsten aller Säle des Schlöffe?, der
zum Schauplatz der wichtigsten Begebenheiten in der neueren französischenGeschichte bestimmt gewesen ist . Hier .spielte der Staatsstreich des 18.und 19. Brumaire (9 . und 10. November 1799 ), die Aufhebung desRathes der Fünfhundert durch General Bonaparte, von hier wurde am18 . Mai 1804 dem unten versammelten Volke die Erhebung Bonapar-te's zum Kaiser verkündet ; hier nahm am 7. November 1852 der Prä¬sident der Republik das SenatuSkonsnlt entgegen, der ihm die Krone desdritten Kaiserreiches übertrug. Den Wahlsprnch, der hier noch vor Kur¬
zem auf einem Gemälde Ludwigs XlV. zu lesen war : „Tot tela, quothostes“ (Soviel Geschosse als Feinde), scheinen die Vertheidiger vonParis sich haben zmn Beispiel nehmen zu wollen . Es ist ihnen glücklicherWeise nicht gelungen . Obwohl derSeind das Bombardement noch fort-setzte, als die Flammen längst aus dem Gebäude aufschlugen, die Wir¬
kung seiner Geschrsse ihm also bekannt seyn mußte, so ist doch diesseitsNiemand verwundet worden, auch bei den Rettungsversuchen nicht, ob¬
gleich dieselben unter Granatfeuer vorgenommen wurden. An demselbenTage, wo die Kanonade von St . Cloud stattfand, wurden unsere Stel¬
lungen um die Forts von Bicctre und Billejmf lebhaft beschaffen . Der
Feind hatte jedoch auch hier nicht den geringsten Erfolg .* Orleans , 11 . Okt. (Brief eines bayerischenSoldatender, uns gütigstzum Abdruck Lberlaffcn wurde.) Heute sind wir nun in Orleans, etwa20 Stunden südlich von Paris . Welchen Kampf und Strapazen cs ge¬kostet hat, hier einzumarschrren, werde ich Ihnen annähernd erzählen.Durch meine Korrespondenz-Karte von Artenay werden Sie erfahrenhaben, daß ich abermals eine Schlacht mitmachte, ohne zu bluten. Wirrückten von Epcrnay, wo ich mit meiner Kompagnie auf Vorposten stand,früh 4 Uhr ab, marschirten ungefähr bis 11 Uhr , auf einmal hieß es

„Hall ! " Eine Abthcilung Kavallerie ritt im Galopp vor , wurde jedochgleich von feindlichen, aus Artenay kommenden Kugeln empfangen. Nunging der Teufel los . DaS 1 . Infant.-Reg . griff an, unterstützt durchArtillerie ; es eröffnete sich mörderisches Feuer, so daß keiner mehr ausdemselben zu kommen gedachte . Sir können sich einen Begriff machen,wenn ich Ihnen sage, daß 4 Mann in unmittelbarer Nähe neben mirverwundet und getödtet wurden. Mir ging eine Kugel in den Tornisterund streifte deffen Patronen, so daß mir derselbe auf dem Rücken zubrennen aufing . Noch unverschämter benahm sich eine andere Kugel : sieging in dcn Brodsack eines me ncr Kameraden u. zerschlug darin deffen mitsehr gutem Schnaps gefüllte Feldflasche, ohne aber sonst Schaden zumachen, und so gab's verschiedene komische Schüsse, aber auch sehr viele
beklagenSwerthe. Endlich kamen die längst ersehnten Hilfstruppen , so daßnach LstündigemKampfe der Feind zu weichen anfing , u. um 5 Uhr warer in voller Flucht. Wir machten ungefähr 1000 Gefangene ; Urtenay ,wenn auch thcilweise in Brand , war unser Nachtquartier. Gestern, den10. d. (die verschiedenen Datumangaben werden wohl stimmen, sicher wissen wireS nie,) ging« gegen Orleans. Wir hatten die Reserve, dies änderte sich«der AbendS gewaltig . Wir marschirten ganz langsam nach, hörten zuunserer Freude schon wieder bombardiren, was wir jetzt bald gewohntwerden. Auf einmal , eS war 4 Uhr, hieß es, auSgeschritten; ein 3stün-

digeS Laufen brachte uns auf das Schlachtfeld ; der Feind hatte sich je¬doch wieder zurückgezogen und in Orleans festgesetzt ; wir waren einehalbe Stunde davon. Es hieß nun , Reserve vor. Aha, sagte Einer zumAndern, jetzt haben wir noch die beste Arbeit zu thun, nämlich Orleans
zu stürmen. Aber das muß ich offenherzig gestehen , mir, wie jedem An¬der» hat daS Herz gepocht . Es war Abends 7 Uhr und der Kriegslänn

fürchterlich , es tönten die Signale und 12Pfünder - Kanonen feuertennnchteilich . Auf einmal hieß cs, mein Regiment vor zum Angriff, undTrommeln und Pfeifen unterstützten unser furchtbarer Hurrah . Ich kanneS kaum beschreiben , waS das ist, bei der Nackt eine Stadt wie Orleansmit Sturm zu nehmen. Ein Bayonnet-Angnff erfolgte nun, welcher den
Franzosen derart in die Knie ging, daß wir nur schwachen Widerstandbatten ; aus den Häusern begrüßten uns die meisten Schüffe ; unter den
Gesangrnen befanden sich sehr viele Zivilisten . Um 8 Uhr schon konntenwir unsere Fahnen aufvflanzen . Ich schließe jetzt schnell , weil mich die
Wache trifft . Grüße rc. '

XX Tours , 24 . Okt. (Regierungsteligramme : Evreux (Dep .Eure, 12,300Einw.), 22. Okt. Heute beschoß der Feind längere ZeitBeruon ( Dep . Eure , 7500 Einw.) und zog dann wieder ab. — Be¬sä n x o « (Dep . Doubs), 22 . Okt . Heute fand ein lebhafte-, anhalten¬des Gefecht zwischen B o r a y (Dorf im Dep. Haute - Saone) undCussey (Dorf im Dep . Doubs) statt. Näheres fehlt noch .XX DrÄffel, 24. Okt. Die Indepcndance rnthält einen Londoner
Drahtbericht, welcher besagt , daß nach einem am Freitag abgehaltenen Mi-
nistcrratd Granville die britischen Gesandtschaften in Tours, Berlin , Pe¬
tersburg und Wien durch den Draht anwies, darauf hinznwirken, daß die
Knegführenden einen Waffenstillstand annehmen , damit die Constituante
inzwischen eiaberiffen werden könne. Die eingetroffenen Antworten lau¬ten günstig. _ ,_

Wiederhol!.X )X Wien , 23 . Okt. Die Morgenblätter geben Mittheiluug aus der
Korrespondenz Warrens wieder , wvrnach Lord Granville den Kriegfüh¬renden amtlich einen Waffenstillstand angerathcn und denselbendurch die Nothwendigkeit des Zustandekommens der französischenNational¬
versammlung begründet, welche allein die moralische Berantwottlichkeit des
FriedenSschlusieS auf sich nehmen könne. Granville wünschte die Unter¬
stützung der Neutralen , welche das hiesigeKabinrt auienblicklich grwähtte .ES ist Hoffnung , diese Schritte seyen wegen der Initiative EngliudStrotz bedeutender Schwierigkeiten nicht erfolglos . Das Amtsblatt druckt
dieselbe Mitthcilung ab.

XX Äiuzheim, 23. Okt. (Amtlich .) Inder vergangenen Nacht wurdedie erste Parallele gegen die Südwestfront von Schlettstadt aus 500bis 700 Schritte ausgchoben . Diesseits sind 32 Geschütze im Feuer. Verlustnnr 3 Mann .
XX Tours , 23. Okt . Es verlautet, das britische Kabinet habe inTours und in Berlin am 21. d. einen Waffenstillstand BchusSEinleitung von Friedensunterhandlungen vorgeschlagen. Eingetroffene Bot¬

schaften aus Wien , London und Brüssel drücken die Hoffnung a«s, daß
diese Verhandlungen zu befriedigendem Ergebniß führen werden.X X Versailles , 22. Okt . (Amtlich .) General Wittich besetzte am21. d . Chanres. Vor Paris hat sich der Feind nach seinem gestern abge¬schlagenen Angriff völlig ruhig verhalten. Von Metz treffen täglich fran¬
zösische Ucberläufer in größerer Zahl bei unfern Vorposten ein .

* Karlsruhe, 23 . Okt. Die Franzosen schwindeln noch immer von1,800,000 Mann, welche sie demnächst auf den Beinen haben. Wirwollen ihre Kraft nicht unterschätzen , aber uns auch nicht beschwindelnlassen. Deutschland hat die Kraft, ihren Anstrengungen zu begegnen . So
schreibt die Köln. Ztg. : „Berlin, 21 . Okt. Noch immer erhalten sich hierdie Gerüchte, daß Metz in allerkürzester Zeit kapituliren werde. Karakte-
ristisch für die hiesige Sümmung ist es übrigens , daß alle jene Nachrich¬ten von den furchtbaren Krastanstrengungen der Franzosen nicht den min¬
desten Eindruck machen. UcbrigenS sind dieffeits alle Maßnahmen ge-ttoffen, den neuen Armeen Frankreichs auch neue deutsche Streitkräfleentgegenzustellen. Die neue Reservearmee des Generals von Löwenfeld,welche sich bei Glogau gebildet hat, ist breitS auf dem Marsch nach Frank¬reich begriffen. Zudem sind in den letzten Wochen viele Verluste der
verschiedenen Truppcntheile dadurch ausgeglichen worden , daß Tausende,die von ihren Wunden geheilt sind , wieder zu ihren Regimentern eilen.Diese Leute können es gar nicht erwarten , wieder gegen den Feind zuziehen . Urbrigens sind alle jetzt von hier abrückcnden Truppen winter¬
mäßig ausgerüstet. Die Rekonvaleszente» erhalten namentlich von den
Privatlazaretben und auS Familien warme Unterkleider. Auch Matrosenund Marinefoldaten sind zur Armee abgegangen, um zu Lande zu käm¬pfen, d . h . eine Anzahl von schweren Geschützen zu bedienen , welche vorParis in Anwendung kommen sollen."* Karlsruhe , 24. Okt. General Uhrich hat , nachdem ihm von ge-
wiffcn Seiten der Vorwurf des Verraths gemacht war , in einem süd-
französischen Blatte stolz und bündig wie ein Ehrenmann dagegen Ver¬
wahrung eingelegt . Vom Kriegsrath ist die Kapitulation einstimmig be¬
schlossen worden , nachdem Theile der Festungswerke und die Zitadelleselbst durch die vom General anerkannten ganz unerhörten Leistungen der
deutschen Artillerie in Trümmer geschossen waren . Unersetzlich war auchder Verlust von 35,000 Granatzündern durch den Brand des Arsenals .Zugleich deutet der General an, daß die Ausrüstung der Festung bei Be¬ginn des Krieges in seltsamster Weise vernachlässigt war.— Mannheim , 17. Okt. Für die Verpflegung unserer Trup -
p e n .auf dem Wege zum Kriegsschauplatz und von demselben ist nicht inausreichenderWeise gesorgt, indem häufig wahrgenommen wird , daß Trup-
pentheile ganze Tage hindurch nichts zu essen bekommen, woran übrigensdie Verkehrsstörungen, die Verspätungen auf der Eisenbahn einen großenTheil der Schuld tragen . So käme» gestern eine Anzahl bayerischer Mann¬
schaft '( Offiziere und Soldaten) hier an, welche von Ranzig aus 27 Stun¬den bis hierher unterwegs waren und nirgends etwas zu essen oder zutrinken erhalten hatten. In Weiffenburg , wo sie mit großer Verspätunganlangten , mußten sie eine Viertelstunde vor dem Bahnhöfe halten, ohnedie Wagen verlassen zu können , und in Neustadt siel aus einem ähnlichenGrund die Verpflegung in die Brüche . Sie können sich den Heißhungerdenken , mit welchem es dann hier über das Effen und Trinken an der
ErstifchungSbude herging. Sollte es nicht möglich seyn, wenigstens aufder Strecke von Nanzig hierher, welche nicht mehr Kriegsschauplatz ist,für eine geregelte Verpflegung zu sorgen, zumal die Strecke beständig von
Truppenzügen belebt ist? So kamen vorgestern Abend 450 verwundete u.kranke Preußen und Bayern, gestern ein für Würzburg bestimmterTruppkranker Franzosen , 200 nach Frankreich ziehende wiederaeneseneSoldaten,50 preußische Dragoner, in der Nacht auf heute 280 Kranke und 1000Mann preußischerErsatztruppen , heute früh 180 preußische und bayerischeErsatzmannschaftrn hier durch . Die Ungunst der Witterung wacht eS dop¬pelt dringend zur Vorschrift , daß überall , wie in hiesiger Stadt, für dieBedürfnisse der durchziehenden Truppen gesorgt wird. Der Krieg ziehtsich zwar etwas in die Länge und das wiederbelebte Geschäft macht dieZeit kostbarer , als während der ersten Monate ; allein die bei friedlicherBeschäftigung zu Hause Bleibenden dürfen sich darum der Pflicht nichtentziehen , für die dringendsten Bedürfnisse unserer Soldaten zu sorgen.Zu diesen Bedürfnissen gehört außer der Leibbinde und Flanelljacke auchein nachhaltiger innerer Znspmch : „ Ein voller Magen im warmgehal -tenrn Leibe!"

r. Mannheim , 22. Okt . Unsere Wahlschlacht um die Besetzungder ersten Bürgermeisterstelle ist entschieden . Das allgemeine , geheimeStimmrecht hat für Fabrikanten E. Moll , frühem Abgeordneten unsererStadt , und gegen den bisherigen Oberbürgermeister, ObergerichtsadvokatenL. Achenbach , entschieden. . Letzterer nimmt den von keiner Vcrkleinerunas-
sucht angreifbaren Ruhm in den Ruhestand , daß er während seiner überein Jahrzehnt dauemden Amtsthätigkeit mit opfervoller Treue zum Bestender seiner Leitung anvertrauten Stadt gewirkt und für ihren materiellenNutzen sowohl , atS f*r ihre Verschönerung Vieles ausgeführt, Vieles vor-bereitet und zu einem gedeihlichen Einvernehmen der Regierung mit ihrenwahren Bedürfnissen wesentlich beigetragen habe. Im Ganzen aber dürfte
dieser Wahl sieg keine bloß persönliche Bedeutung haben, sondem die

!avg
ftyn . dw

Daisenki

grundsätzliche eines Sieges de« demokratischen Prinzips über das a,liberale u. die Sache des gemäßigten Fortschritts .
K Mannheim , 22 . Okt. Die Sammlung zur Anschaffungmer Unterkleidung für die im Felde stehenden hiesigen Rem,gehen noch immer ihren Gang ; die Stadtgemeinde bat zu dem ;1000 fl . verwilligt , das benachbarte Feudenheim ebenfalls 150 fl. M -ten andere Landgemeinden sich auch noch bei dem woblthäligenmen bei heiligen ; cs sind ja auch ihre Kinder, die im Felde stehen _ j . t

Gefreiten Wunder vom hiesigen 2 . Infanterieregimente ist wegen [« ^ notapfrrn Verhaltens vor Straßburg zu seinem eisernen Kreuze noch
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neue Auszeichnung , dieKarl-FnedrichS-Militär-Verdiensimedaille, ff , hgeworden . Hr . Major v. Schilling hat sie ihm am 20 . auf deur Schloßplztz , 8*.'“laü.der Ersatzmannschafl seines Regiments unter geeigneter AnspracheangA,G Dt ein, A. Durlach , 22 . Okt. Es war viel Angst und Bekü«^niß im Lande über das lange Ausbleiben der Verlustliste . Hi« ,sich eine Familie schnell zu helfen gewußt , welche einen Sohn bei J3 . Regiment stehen^ hatte. Sie wandte sich unmittelbar an Se . D,
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Sie wandte sich unmittelbar ^laucht den Fürsten Hohenlohe, Generalleutnant u. Dclegirten des Gene , Meinetinsvekteurs der freiwilliaen Krankenvsteae. und erhielt von demselben ’
^ tlirci

Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege, und erhielt von demselbenam 9. d . die Antwort , daß der fragliche Soldat , am rechten Fußfährlich verwundet, zu Raon l'Etave in guter Pflege sey und nach Dutand verbracht werde, sobald der Zustand des Verwundeten dies erl.Später unterm 13. d . hat der Soldat selbst geschrieben . Die bettMFamilie widmet dem edlen Fürsten, der es nicht verschmähte , den bchhmctten Elreruherzeu rasche Nachricht und Beruhigung zu geben,sten Dank. ^
§ . <8rafknh«useu, A . Ettenbelm , 21 . Okt . Bei der hiesigen Bürgen̂sterwahl wurde Hr. Thierarzt Kupfer nnt 188Stimmen gewählt. ^
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Gcgcnbew -rder erhielt 96 Stimmen . Der Gewählte ist ein tüchtiger, Hfinniger Bürger , dem die Gemeinde mit vollem Vertrauen entgegenko «»
<5 Münchweier, A. Ettenheirn, 15 . Okt. Bei der heute hier shggefundenen Bürgcrmei st erwähl wurde der allgemein geliebte qgeschützte Bürger Benedikt Schwarz gewähtt , während der GegechWerber , Mathias Schwendemann , weit in der Minderheit blieb. $Bürgerschaft freut sich nicht wenig, jenen Mann von Karakier und jjdeutscher Gesinnung zu ihrem Bürgermeister erhalten zu haben .A Bo « Oberrhem, 17 . Okt. Mit dem heutigen Tage endlichstdie seit 3 Monaten andauernde Bummelei auf der badischen Eisc» xxstmturbahn thcilweise wenigstens eine Aendemng zum Bessern erfahren. Äe ' “

nie sein Brod mit Thränen aß , wer nie die kummervollen Nächte
h . wer niemals in der Lage war, von Konstanz nach Basel und von Wlandabwärts zu Leisen, der hat absolut keinen Begriff von den QualmsBeschwerden , die mit einer derattigen Eisenbahnfahrt veckuüpft wmy.Mindestens die doppelte Fahrzeit war vorgesehen u . diese wurde regelmGdurch Aufenthalt in den Zwischenstationen wiederum verdoppelt , so yB . die Reise von Freiburg nach Konstanz einen vollständigen Tag ,nspruch nahm . Eine Besserung trat zwar vor etwa 4 Wochen dabmjn , daß auf der Strecke Konstanz -Basel eigene Güterzüge eingeruhtzwurden, indem man es vorher für zweckmäßiger hielt, mit den Person»züaen gleichzeitig auch die Güterbeförderung mit 2 und 3 Maschinen twsich gehen zu lassen. Von einem Schnellzuge war selbstverständlich kn,Rede . Nunmehr haben die Oberländer , wenigstens von Waldshut atydie Gelegenheit , mittelst eines Schnellzuges in das Unterland zu gelang«,während die Konstanzer z. B . das Vergnügen haben , den ganzen Mit¬tag und die ganze Nacht zu reisen, um nach Heidelberg oder Mannhc»zu gelangen . Doch wir bescheiden uns gerne, muß doch Jedermann sei,Opfer in den gegenwättigen Kriegszciten auf den allgemeinen Altar nit>

dertegen, warum sollten wir im Oberlande eine Ausnahme davon mache«!P. Aus dem Ried , 22 . Okt . Vorgestern entlud sich in unserer Ga
gend unter starkem Regen und Hagel ein heftiges und anhaltendes Ge¬witter . — Von uns ist Straßburg selbstverständlich sehr zahlrechbesucht worden . Es fand eine vollständige Massenwanderung dahin st«LUnter allen Besuchern habe ich aber noch keinen gesprochen , der sich üiadie Haltung der dortigen Bewohner günstig geäußert hätte. Es herffchtnoch immer die größte Verbiffenheit , und Alles , was von Deutschlachaus für die unglückliche Stadt geschieht und geschehen ist , sieht man bratals einfache Schuldigkeit von uns an . „Ihr habt uns die Stadt zusaua
mengeschoffen, ihr müßt sie auch wieder aufbauen ! " Das muß man fifnicht etwa nur von den Wackes oder sonstigem Gesindel, sondern auivon sonst leidlich ordentlichen und gebildeten Straßburgern ins Gesichthinein sagen laffcn. Es ist deßhalb wohl begreiflich, daß unsere RiedleiL
nicht gar bereitwillig sind , ihren Wohlthätigkeitssinn an diesen Undankba¬ren auszuüben ; sie halte» es mit Recht für entsprechender , ihren reichli¬
chen Gaben die Adreffe an unsere im Felde stehendenBrüder und an di«
Hinterlassenen derselben aufzusetzen . Man sollte doch zuerst an Kehl, bai
verhältnißmüßig mehr als Sttaßburg und unschuldig gelitten hat, denke»und nicht ruhen, bis hier der letzte Groschen ersetzt ist, statt dieser arme»Stadt von den Tausenden , die für Straßburg gesammelt worden, als ei¬
ner Paria einige Hundert gnädig zu überlaffen. Kehl ist das Schmer¬
zenskind Deutschlands , dem dieses jetzt doppelte Liebe und Hilfe schuld«.Die Sympathien, die Wünsche der Straßburger gehen noch mit unser»
Feinden , mit Denen , die geyen uns im offenen und versteckten Kampfe
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Achtungen,liegen , und sie würden uns ;e eher je lieber zum Teufel jagen — kotz sich bnngtaller unserer gutmüthigen Hilfe. Ein einfacher Mann sagte mir : „ DieseSamnilerei für Straßburg kommt mir vor , wie das Gebühren manch «Damen an den Lahnhöfe « , als die Gefangenen kamen ; da gab es fürdie Fremden , die Zuaven, Turkos rc. Blumensträuße , Labsal, aber unsereeigenen Leute sahen sie nicht an . So ist's auch mit der Beisteuer fürStraßburg und Kehl . " (Dieser Anschauung wollen wir den Ansdruck nicht

versagen, aber sie geht viel zu weit. Die Red .)
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„ uhr sodan
Mgeschlag«:i 1« . . ,v . München, 20 . Okt. Für die Nichtswürdigkeit und die unverbeffer - >m, daß ,liche vaterlandslose Politik der Ultramontanen spricht ein Artikel, Lerhaider im extremsten Organ derselben, in der Dvnauzeitung zu Paffau, er- Wng von

schienen ist. In demselben wird das größte Mißvergnügen darüber aus- taaten Ba
gesprochen , daß Preußen die bayerischen Soldaten so sehr „verhätschelt

", lervorgehenund während man fttlher über die „hochfahrende" Att und Weise der « m Bet
norddeutschenRegierung schmähte, schmäht man jetzt über daS herzliche, ge- ^ Neugefällige Entgegenkommen. Die Erbärmlichkeit dieses Manövers, das Schal»- ««brn, wi>
lose dieser offenen Gehässigkeit , der man nichts zu Danke thun kan«, FIKt dermo
erregt denn auch sogar den Unwillen der eigenen Pattcigenoffen . Da
Zweck , den die Hefe der Klerisei mit solchen Acußcrungen im Auge hahliegt allerdings sehr nahe : man fürchtet dir Berichtigungen , welche unstlitapferen Soldaten über dir verläumdeten Preußen nach Hause bttngc«.Man fürchtet , daß die „blauen Missionäre " den schwarzen Eintrag thu«
und weil der Egoismus von jeher die Tnebfeder der klenkalen Wühlereie»war , so steht man nicht an , selbst auf Das, was wir Alle preisen , a«fdie Herzlichkeit unserer Truppen , einen Stein zu werfen . Hoffentlich sinddie Tage dieser Dunkelmänner gezählt , auch sie — nicht bloß die fta»-
zösischenHecre werden von den Soldaten dieses Feldzug« besiegt werde«.r . München , 21. Okt. Die Tagesfrnge in allen hiesigen politische«Kreisen ist selbstverständlichdie A b r e i s e unserer Minister in's Hach)'
quattier. Obwohl man schon am 18. Oktober eine Erklärung der Regie¬
rung erwartet hat, ist dieselbe dennoch auch jetzt unterblieben und so blei¬
ben uns nichts als Bermuthnngen darüber, mit welchen Untereisungen unsere
Abgesandten versehen sind . Allein auch ohne dre Rücksichtslosigkeitder
Regierung zu billigen , glauben wir dennoch, daß man über den Verlaus
der Verhandlungen völlig beruhigt seyn darf. Weder Graf Bray , noch
Hr. v. Lütz sind zwar besonders energische Naturen und die Raschheit des
Frhrn . v . Prankh bewähtt sich hauptsächlich in militärischen Dinge» ;allein die Absendung an sich spricht dafür , daß man sich mit dem einsiz
möglichen Zweck derselben versöhnt hat . Und dieser Zweck ist nicht bloßeine lose oder scheinbare, sondern eine reale und offene Vcrbindungdes deutschen Südens mit dem Norden . Daß man zu ernstlichen Ver¬
handlungen bereit ist, dafür spricht selbst der große Apparat, der die Mini¬
ster begleitet , den» nicht bloß Offiziere, sondern Beamte und SekretäS
auS dem Zivildienst befinden sich in ihrem Gefolge . Von votthrilhaster
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Fw hfrter der Bauern sich schämen wüßte, zurmckzubleibcu.
n ? M^ LIuttaart , 1k , Okt. (R .K .) Der UlmerStistungsrath hat beschlosicn,
kgt«, - l£rt Beniner Mehl noch Straßburg zu schicken und zur Annahme von zehn
” -3« Waisenkindern sich bereit zu erklären . Außerdem wurden aus städtischen

« iiteln 2<>00 fl. für Straßburg vcrwilligt." a. Etuttgart , 21 . Okt . In der 2 . Kammer brachte heute Vormittag
»ie Regierung zwei Gesetzesentwürfe ein , von denen der eine die Fott-
rrttbuna der Steuem bis zum 31. Januar 1871 , der andere die Be-
Leitung des Aufwands für außerordentliche Militärbedürfniffe zum Ge-
« nstand hatte . Für letztere wird ein Kredit von 3,700,000 fl . auf die
zgLsteu 3 Monate verlangt, und zwar für Verpflegung und Unterhaltung

Truppen 3,000,000 fl., für Unterbringung ». Unterhaltung der Kriegs-
««sanaenen 350,000 fl., für Krankenpflege 200.000 fl. und sürLeschaf -
üioq wärmererBekleidung für die im Felde stehende Mannschaft 150,000 fl.
Beschafft sollen diese Mittel werden durch Verausgabung von weiteren ,
h-i der Slaatsfchuldenverwaltung bereits vorräthigeu, verzinslichen , inner-
balb eines Jahres zurückzahlbarcn Kaffenscheinen im Betrag von 2,037,400 fl.
und durch ein Anlehen von 1,682,600 fl . Die Kammer beauftragte ihre
«inanjkommiflion mit schleunigster Berichterstattung und setzte trotz des
Widerspruches von Mohl die Berathuug beider Entwürfe bereits auf
jjjgjgtit Bormittag 9 Uhr fest. — Die Kammer der Standesherren
beschäftigte sich mit Legitimationsfragen, indemdie beiden vor Paris stehen¬
de» württembergischen Prinzen , Prinz Wilhelm und Prinz August von
Ljnltemberg, auf telegraphischem Wege ersterer den Generalleutnant

Kauer , letzterer den Finanzminister v. Renner mit Führung ihrer Stim¬
men beauftragt haben . DaS hohe Haus beschloß auch auf den Antrag
seiner Legitimativnskommission , in Anbetracht der außerordentlichen Um¬
stände, diese telegraphischen Bollmachtgebungen anzuerkcnnen , und beauf-
ttagte zugleich die Finanzkomwission, sofort die Wahl der Referenten über
die

'
beiden angeführten Regierungsvorlagen vorzunehmen und dieselben so¬

gleich nach dem Einlauf der Beschlüfle des andern Hauses in Betracht
in ziehen.'

if. Stuttgart , 42 . Okt . Heute Vormittag ertheilte die zweite Kam¬
mer den Gesetzcsentwurf über die Forterhebung der Steuern bis zum
gl . Januar 1871 auf den Antrag der Finanzkommission ohne alle Di¬

ch !̂ batte einstimmig ihre Genehmigung , den weitern Gesetzentwurf über die
- ist» Bestreitung deS Aufwandes für außerordentliche Militärbedürfniffe nahm

fie mit Lv gegen 3 Stimmen (Hopf, Wolbach , Volmer) unverändert an;
dagegen gaben 19 der großdeutschcn Partei ungehörige Abgeordnete die
nachstehende Erklärung zu Protokoll : „Die Unterzeichneten haben darauf
verzichtet, den Gefctzesvorlagen den Anlaß zu einem Anträge auf einen
Beschluß der Kammer in Betreff der künftigen Gestaltung Deutschlands
zu entnehmen ; sie halten sich aber für verpflichtet , ihre Zustimmung zu
dem Gesetzentwürfe dahin zu motiviren : daß sie , einverstanden mit dem
Ziele einer wahrhaft bundesstaatlichen Einigung Deutschlands, welche die
nationale Zusammengehörigkeit, wie die berechtigte Selbständigkeitder Einzel¬
staaten zur richtigen Geltung bringt, als den geeigneten Weg zur Errei¬
chung dreseS Zieles die Annahme der norddeutschen Bundesverfassung ohne
wesentliche Acnderungen derselben nicht anzuerkennrn vermögen ; daß sie
eine für die Dauer befriedigende Gestaltung Deutschlands nur auf der
Grundlage eines wahren KonstitutionalismuS für möglich halten , und daß
sic mit ihrer Zustimmung zu dem vorliegenden Gesetzesentwurf eine solche
Politik nicht gut zu heißen beabsichtigen, welche, der Stimmung und dem

lnhei» Erfolge des Augenblicks huldigend , die Zukunft der Nation dem Geiste
1 sti« lmteiordnen würde , welcher den Nordbund beherrscht. " Weitere 15 Ab-
tr nie- geordnete , der demokratischen Partei angehörend , legten , Karl Mayer an
rchm? der Spitze , die folgende Erklärung auf den Tisch des Hauses nieder: „Dier G» Unterzeichneten wollten während der Zeit des Krieges den von der Re-

G r- gierung eingebrachten Gesetzentwürfen gegenüber eine Erörterung nicht her-
hlreich vorrufen , weder über die finanziell/ Frage , noch über die Wünsche des
: staü- Volles hinsichtlich der zukünftigen Gestaltung Deutschlands. Indem wir
) üj

*

* den beiden Gesetzentwürfen zustimmen , halten wir uns gleichwohl für be¬
rufen , der Regierung Kunde zu geben von dem sehnlichen Wunsche des
Landes , daß ein guter Friede sobald als möglich dem Kriege ein Ende
mache. Nicht weniger haben wir uns in der deutschen Frage , deren Lö-
ung soeben in dem Hauptquartier der deutschen Armeen von den Vertre¬

tern der verbündeten Regierungen versucht wird , zu erklären gegen den
Eintritt Württembergs in den Nordbund, welcher nicht die bundesgenöß-
liche Einigung und freiheitliche Entfaltung des deutschen Dolles, sondern
die Unterwerfung Deutschlands unter Preußen bezweckt . Jederzeit bereit,
einzustehen für des deutschen Landes Sicherheit und Unversehrtheit , soll
Württemberg allerdings seine selbst opferwillige Mitwirkung nicht versa¬
gen zu einer der KampfgenoffenschastdeS gegenwärtigen Krieges entspre¬
chenden bundesstaatlichenVerbindung mit dem Norden Deutschlands. Doch
darf diese nicht gebaut seyu auf den bleibenden Ausschluß des deutschen
Oesterreichs, wenn sic den Interessen und WünschenSüddeutschlands ent-
prechen soll . Der neu zu gründende deutsche Bund wird nur dann
Dauer haben und der Nation Heil bringen , wenn er die Selbständigkeit

ildet. der Einzelstaaten wahrt, so weit dieselbe mit einem ächten Bunde verein -
aseni bar ist, und wenn er die Freiheit des Bundes gewährleistet durch alle Ein-
mps- Achtungen , welche ein aufrichtiges Verfassuugsleben voraussetzt und mit
trotz ich bringt . " — Die Kammer der Standesherren stimmte Nachmittags

Oiese beiden Gesetzentwürfen einstimmig bei, worauf um 4 Uhr die Auflösung
acha der Ständeversammlung erfolgte . Der Minister des Innern v . Scheur-
! für uv, welcher beauftragt war, das betreffende kgl. Reskript mitzuthellen , be-
nsett werkle, die kgl. Regierung habe sich in offizieller Kundgebung offen über
- füi hren Standpunkt und ihr Ziel in der deutschen Frage ausgesprochen , u.
nicht uhr sodann fort : „Sie ist der Ueberzeugung , daß sie den richtigen Weg^ geschlagen hat, um dieses Ziel zu erreichen ; sie gibt sich der Hoffnung
fftt< M, daß eS in naher Zeit erreicht feyn wird. Zwei Minister wohnen
tikeh sin Verhandlungen an, welche zu diesem Zweck stattfinden unter Bethei-

cr- tgung von Verttetern des norddeutschen Bundes und unserer Nachbar¬
in?- laaten Bayern und Baden . Das Werk, das aus diesen Verhandlungen
tÜ “, lervorgehen wird , bedarf der Zustimmung der Stände und es kommt hie-
der ^ tn Betracht, daß ohne Acnderung unserer Verfassung die bundesstaat-
ge-

[
“)* Neugestaltung Deutschlands nicht möglich ist. Es mag dahingestellt

am« ^
«brn, wie das Ergcbniß der Stimmungen m dieser hohen Kammer bei

mit, p" r dermaligen Zusammensetzung auSfallen würde ; unter allen Umstän-D« ^ muß die Erwägung Platz greifen, daß ein so hochwichtiges Werk, wie
hat, ** demsche VcrfaffuugSbau, eine Stütze haben muß in der Ueberzeugung
seit

“ " olles, daS sich auszusprechen berufen ist vornämlich durch die Wahl
zen. ^uer Vertreter. Die letzte Abgeordnetenwahl ist zu einer Zeit erfolgt,
hu» 7,

welcher die deutsche Frage , so wie sie jetzt liegt, nicht in's Auge gefaßt
:ie» chn konnte ; es darf daher die neue deutsche Bundesverfassung nicht der
ans kgenwärtigen ,

"
sie muß einer neu zu bildenden Ständeversammlung vorge-

inb M werden ." Auf den Vorschlag deS Bizeprästdeuten Probst werden
an« 7 « Vormittags 10 Uhr, beide Kammern zur Vornahme der Wahl
>ea. "«Il°"drsch/n Ausschusirs in gemeinschaftlicher Sitzung schreiten,
he» 18 . Okt . (F .Z .) An das Bürgermeisteramt der Stadt
ap« ^

" denvura ist folgender Befchl des bayerischen Etappenkommaudos er¬
ste« . 8*" - „lottt hohen Befehls des Oberkommandos der königl. 3 . Armee
to* ;J * iai von jetzt ab auf jedem Bahnzuge, welcher von
er- £ b°S Innere des Lndes abgcht , angesehene Einwohnerda „^ . °er ilokomo ttv e mitzuführen sind . ES wird diese Maßregel
mk , 7 . ®ie vvrkommendeu Beschädigungen der Eisenbahnliniennoth -
och ^ fflocht und allen Einwohnern zur Kenntniß gebracht, damit die-
^ m i l3enen Landsleute durch (Ätgleisung von Ei-
n ; ^

°hnzügen zunächst bettoffen werden . Weiffenburg, 21 . Okt. 1870 .
i'S erawt Scheidlin , Major. Dem Bürgermei-0» ent

" °rden, -r» Berzeichniß von angesehenen Einwoh -
m Sien Ä - im

*
°h i en Smn anzuf-rtig -ll und in Vorlage zu? dm ^ anntmachung tm WerffenburgcrBezirk , wo überdieß

»g
^ nffen auf Elftnbahnzuge nichts verlautet hat , eine starke Aufre-^ ? Andruck hervorgebracht hat, können Sie sich denken.to - ttt gleichen Befehl erläßt der Zwllkommiffär für Lothringen , Mar-
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Tsurs , 21 . Okt. Der Moniteur vom 19. Okt. schreibt : Chalons
wurde eine Kontribution von 1,600,000 Fr. auferlegt , fast 1000 Fr . aus
den Kops. Wußten die anderen Nationen , was sich jetzt in Frankreich
begibt, alle ausnahmslos würden sich wassttrn und uns zu Hilfe eilen ! " —
Der Siccle schreibt : „General Mazure , Exkommandant von Lpon , hat sichin Tours aufgehalten. Eine Armeedivision der Loirearmee soll ihm über¬
tragen worden seyu. — Die Liberte : „Der Maire von Beangcncy wird
erschossen werden . Er hat die» wohl verdient , u. sollten die Generale, die
über ihn zu richten haben, dies nicht thun, so sind sic eben so strasbar,
wie er selber. Man erwartet stündlich einen Erlaß der Regierung, daß Je¬
der erschossen werden soll, der dem Feinde was immeranbietet . " — Der an die
Spitze des Armeewesens als Gambetta's Sekretär gestellte Ingenieur Frey -
siuet hat, laut einem Mitgetheilt in heutigen Journalen, seine Wirksamkeit
damit begonnen, die Generalstabskarte von Frankreich photographircn zu
laffen , um damit „jetzt sämmtliche Offiziere der französische» Armee zu
versehen ". „Werden dann " , sagt ein Blatt, „künstighin unsere Laudeski »-
der fast ebenso genau das KricgSterrain kennen , wie die preußischen Of-
sizierc ?" Gsridaldi 's Schwager, Cauzio, ist mit mehreren Freunden in
Marseille eingrtrofsen. Garibaldi 'S Söhne werden nach dem Siecle
nock erwattct.

X T<urS , 23 . Okt . Nachrichten aus Lille zufolge ist B 0 u r b a k i
dortselbst eingetroffen . — Tertelin , der von der Regierung einge¬
setzte Kommissär für die Vertheidigung der Departements AlSne , Nord ,
Pas de Calais und Somme, hat sein Amt niedergelegt .

PoitierS , 19 . Oktober. Der Liberal de Cawbrai verlangt, daß
die Rcgrerung die Attnsklaffe 1871 zum Kriegsdienste schon jetzt
einbcrufc . — Tie Lidette de Rouen meldet : „Der Maire von Gisors ,Mr. Lepere, drohte den Nationalgardc - Offizieren , ihre Namenslisten
den heranrückenden Preußen mitzutheUen , wenn sie durch ihren Wider¬
standsversuch Unglück über das Städtchen bringen wollten . Als die
Offiziere daran sich nicht kehrten, jübrtc dieser des Namens Franzose un¬
würdige Moire seine Drohung au« und zwang dadurch die deklagenswer -
then Opfer der Angeberei zur Flucht."

Nizza, 21 . Okt. (W.D.) Major Lobbia ging hier durch zu Gari¬
baldi. — Unsere ganze Besatzung ging nach Toulon , woselbst Unru¬
hen auSbrachcn . — Viele Mobilgardepflichtigeu entweichen
nach Italien .

X Versailles , 22. Okt. Gestern erfolgte ein Ausfall aus Paris
in der Richtung auf Versailles. Derselbe wurde in wenigen Stunden von
unfern Truppen zurückgeschlage«. Trotz der eiligsten Flucht des Feindes
konnten 2 Geschütze und über 100 Gefangene abgeschnitten werden . Un¬
ser Verlust, welcher houpffächlich durch daS Einschlagen einer Granate in
ein Bataillon herbeigefühttwurde, ist verhältnißmäßiggering . (Dies scheint
der in unserer Nr. 152II kurz erwähnte Blumenthal '

sche Bericht. Die Red .)
Brüssel, 21 . Ott . Der jetzt in Poitiers erscheinende Siecle sagt :

„Ist der Befehlshaber von Soisions Kriegsgefangener? Wir wissen es nicht,
aber wenn er frei ist, so begehren wir , daß er sofort vor ein Kriegsge¬
richt gestellt werde , wo er beweisen muß, daß er seine Pflicht erfüllte u.
nicht länger den Feinden Widerstand zu leisten vermochte. Es ist endlich
Zeit, daß Licht werde über Thotsache », die sich bei uns schon allzuhaufig
ereignet . Bourbaki, sagt man uns , wurde zum Anführer des Nordheeres
ernannt ; hat er denn schon seine kuriose Aufführung genügend zu recht-
fertigen vermocht ? Hat er sich dcuu schon Betreffs seiner letzten Fahrt
über den Kanal verantwottet ? Widmet er sich wirklich der Republrk ?
Wenn dem so ist , warum enthält u»s die Regierung Bourbaki's Erklä¬
rung vor ? Bevor wir ihm einen Befehl geben, müssen wir wissen, ob wir
einen Hoche oder Dumouriez an ihm haben . Warum ließ man den Ge¬
neral Mazure sich nicht vor einem Kriegsgericht verantworten? Warum
verweigert man uns, nach unserm Begehren, den General Uhrich vor ein
Kriegsgericht zu stellen ? Sind die Gerüchte über ihn ganz grundlos ?
Die öffentliche Meinung richtet ihn ohne Kriegsgericht. Niemals dürfte
ein General der Republik verdächtig erscheinen. Weßhalb hat man den
General La M»tterouge geschont? Und was ist aus dePolhes geworden ?
Man wird uns sagen , wtr seyen zu mißtrauisch . Ja , wir sind mißttauisch
Sworden, aber wen trifft die Schuld ? Was wüffen wir erleben ! ? Wir

en nur unfähige Generale, vor dem Feinde fliehend, ihre Soldaten ver-
rathend ! Ehrgeiztge Prinzen , wühlend , ihre Partei gliedernd , das flache
Land bearbeitend, ihre Kandidatur vorbereitend und in dem Unglücke des
Vaterlandes nichts Anderes erblickend , als ein erwünschtes Mittel , den
Thron zu besteigen , die durch drei Revolutionen hindurch gebrochenen
Bande wieder zu erneuern. Da sehen wir legitimistische Verschwörer , dort
intriguirende Bonapartisten , andererseits wieder Vertreter der Presse , die
am Heile des Vaterlandes zu verzweifeln heucheln und sich nicht entblö-
dcn , dem erniedrigendsten Frieden das Wort zu reden . Und das sind die¬
selben Subjekte, die diesen furchtbaren Krieg herbeigeführt , die seinetwegen
Kundgebungen befürworteten, die heute aber die Gefahr wo möglich noch
größer malen, als sie in Wirklichkeit schon ist , Entmuthigung säen und
von Waffemedcrlegung sprechen , während von einem Ende des Landes
bis zum andern die Republikaner nur einen Wahlspruch kennen : Un¬
tergehen oder den Eindringling zurückschlagen ! Ja wohl , wir sind voller
Mißtrauen, verlangen dasselbe aber auch von unserer Regierung. Möge
auch sie Furcht haben , daß die öffentliche Freiheit gefährdet sey , möge sie
überzeugt seyn, daß, um das Land , die Republik zu retten , die in Don¬
ner und Blitz erzeugte Republik, man alle Hindernisse erst brechen muß,die es wagen wollten, dem gemeinsamen Handeln der Entschiedenheit sich
in den Weg zu stellen ."

Brüssel, 21 . Okt. (St .-A .) Gen. S heridan ist hier eingetroffen. Dagegen
erweist sich , der Jndep . beige zufolge , die Nachricht von Mac-Mahon 's
Ankunft als irrthümlich. Der Marschall befindet sich noch immer in Pour-
ru-aux -Bois.

Brüssel, 22 . Okt. (W .D .) Pariser Nachrichten vom 16 . zufolge ord¬
nete die Regiemng den Ankauf von (Privat-?) Pferden an, um dem be¬
fürchteten Fleischmangel abzuhelfcn ; auch die Kühe, welche bisher der
Milchgewinnuna wegen geschont wurden, sollen geschlachtet werden . Fut¬
termangel und Rinderpest richten arge Verwüstungen an. Die Patteiblät¬
ter der rothcn Republik, besonders der Reveil, greifen Trochu lebhaft an .
Am 14. kam eine Abordnung zn der Regierung und fragte: ob es wahr
sey, daß die Prinzen von Orleans sich zur Loire-Ärmere begeben haben .
Favre antwottete : es sey ihm hievon nichts bekannt . Die Menge brachte
hierauf ein Hoch auf die sozialistische Republik aus.

X Brüssel , 22. Okt. Aus Marseille wird gemeldet, daß die da¬
selbst angevrdnete Austreibung der Jesuiten auf das gauzeDepatte-
mcnt ausgedehnt worden ist.—Dem Lyoner Salut pubsic zufolge haben
die Mobilgarden in dem Lyoner Karmelitcrttoster grobe Ausschrei¬
tungen begangen. Die Nattonalgarde mußte die Ordnung «iederherstel-
len . — Dem Journal Le Francais zufolge wäre die Reise Gambetta ' S
nach den Vogesen durch ernstliche, zwischen General Cambriel und Ga-
ttbaldi ausgebrochene Zwistigkeiten veranlaßt worden . Garibaldi bean¬
spruche das Oberkommando, trotzdem Gambetta gegen Garibaldi entschie¬
den habe . Es sey sicher, daß Cambriel seine Entlassung geben werde .

X Brüssel, 23 . Ott. Den eingetwffenen ftanzSfischen Zeitungen zu¬
folge amtet Esquiros in Marseille noch immer ttotz seiner Enllaffung.800 Mitglieder der Arbeiterassoziation haben eine Kundgebung veranstal¬
tet, um ihn zu ersuchen , seine THStigkeit fottzusetzen. Die Unterdrückung
der Gazette du Midi, so wie die Ausweisung der Jesuiten wird auf
daS Sttengste auftecht erhalten. Die Garde civique in Marseille erscheint
ttotz der v»n Seiten der Behörden verfügten Auflösung noch immer
bewaffnet .

X Ge««a, 22 . Okt. Das Movimento veröffentlicht ein Schreiben
aus Dole (Arr . Dole, Dep . Jura) vom 18. d., welche« mitthellt, daßGaribaldi die Rahmen für das Bogesenheer gebildet habe. Gebildet
seyen bereits 3 Brigaden , deren erste unter dem Befehl des Generals
Bo Sack auS einem Regiment Mobilgarden u. einem Bataillon FrancS-

tireurs unter dem Befehl O rense ' s besteht ; in letzterem sollen viele
Engländer und Spanier seyn . Die pveite Bttgade befehligt Oberst
Marie ; dieselbe besteht fast ausschließlich auS Franzosen . Die dtttte Btt¬
gade unter Menotti Garibaldi besteht aus einem Regiment franzö¬
sischer Mobilgardcn , 2 Bataillonen Italiener und einem Bataillon Niz-
zarden. Jeder Bngade ist eine Kompagnie Genietruppen beigegebcn.

X Florenz , 22. Ott . Senard (der sranzösiiche Gesandte) ist vor¬
gestern nach Tours abgereist. Der Baron de la Billestreux , erster Lega -
tionssekrctär bei der früheren Gesandtschaft , bleibt als franzöflschcr Ge¬
schäftsträger in Florenz. Der außerordentliche Auftrag Sxnard 's wird von
Clery svttgeführt.

Rom , 21. Okt . (W.D .) Nachdem die Regierung vomQu irinal for¬
mell Besitz genomnwn, gab der Flügeladjutant Graf Castellengo Befchl,
ihn sofott für den König und seinen Hof in Stand zn setzen . Der Kö¬
nig wird mit dem krvnprinzlichen Paare, Lauza und Visconti-Venvsta
in Bälde erwartet. Bei Einsübrung des italienischen Preßgesetzes ist
ausgesprochen , daß alle Normen desselben über Souveräne auf den Papst
Anwendung zu finden haben . — Lamarmora will sich über die Bitte
der Jesuiten um Wiedereröffnung ihrer Schulen Bericht erstatten lassen.— Fürst Emmanuel Ruspo li übernahm cnbgxltig den ihm von Lamar¬
mora angebotenen Befehl über die Nationalgarde.

London , 20. Ott. (F.Z .) Nach der Times sey dem Marschall B a-
zaine das Anerbieten gemacht worden , falls er Metz räumen wolle , mit
allen Kriegsehren , Waffen , Munition und Gepäck adzuziehen und seine
Armee zu führen, wohin er wolle . Sollte diese Vereinbarung zu Stande
kommen , so würden die Deutschen die Belagerung von Patts aufgeben ,
sich hinter idre neue Grenze zurückziehen und sich auf die Vettheidrgung
derselben beschränken , bis eine französische Regierung vorhanden sey , mit
der man Frieden schließen könne. An einer KnegSenffchädignng sey dem
Grafen Bismarck nicht viel gelegen , aber Elsaß und Lothringen gedenke
man deutscher Seits uuter allen Umständen festzuhalten .

Athen, 19. Okt. (T.N.) Die griechische Regierung hat offiziell die
französische Republik anerkannt, — Der griechische Geschäftsträger in
Paris erhielt den Befehl, nach Tours übcrzusiedelu. — Reiche Griechen
in Marseille werben eine Legion für Frankreich an. — In der Stadt Li-
vadia ist der Abgeordnete Philon , einer der reichsten Gmndbesttzer , sammt
seinem Verwalter von Räubern überfallcu und in die Berge abgefühtt
worden . Der dottige Militärkommandant wurde abgcsetzt und der Bür¬
germeister verhaftet.

X Konstantinopel, 21 . Okt. Dem Vernehmen nach findet zwischen
der Türkei und Griechenland ein diplomatischer Meinungsaustausch
statt, welcher ein Einverständniß darüber, erzielt hat, sich gegenseitig gegen
jede Macht, die etwa im Orient erobernd anstreten sollte, zu unterstützen .

Knust und Wissenschaft.
© Heidelberg , 23. Ott. Nach einem Anschläge am schwarzen Brette

der hiesigen Universität werden im Lause dieser Woche die meisten
der Vorlesungen für das Wintersemester beginnen . Da die Zahl der
hier Studirenden bis jetzt nur sehr gering ist — eS sind deren im Ganzen
«ur 103 — so werden Professoren, die in frühern Semestern 100 —200
Zuhörer hatten, nur deren einige wenige haben, und andere gar keine.

Volkswirthschast.
(Herbstbericht .) Von der Sauber , 22. Ott. Die Weinlese

findet in unserm Thale erst nächste Wowe statt. Der Herbst wird mit
Ausnahme derjenigen Landstnche, die durch Hagelschlag gelitten haben , ein
ziemlich reicher seyn, das Erzeugniß an Güte wenig hinter dem vorjährigen
Zurückbleiben. Der Mißherbst in der Pfalz fühtte uns im vergangenenJahre aus dem Kraichgau , Sinsheim , Breiten, Durlach, Bmchsal, Hei¬
delberg zahlreiche Käufer zu, die den Taubergründer früher nicht kannten
und sich nun sehr befriedigt über denselben äußern ; es sind bereits zahl¬
reiche Anfragen erfolgt. Der Eimer (60 bad. Maaß) 1869r Mostes wurde
mit 9—10 fl . bezahlt , und als Wein kostet er nun 12 fl., also die Maaß12 tt. Es gibt noch ziemlichen Borrath . Der diesjährigeMost dürste nichtüber 8—9 fl. kommen : gewiß ein außerordcnttich billiger Preis für ein
Gewächs von 70—90 Grade«.

Verschiedenes .
Karlsruhe , 20. Ott. (O .B .) Hauptmann Wenz vom (1 .) Leib-

Grenadierregiment hat 15,000 Fr., die derselbe nach der siegreichen Schlacht
bei Etival auf dem Schlachtfelde fand , an die Hinterbliebenen von 8
Grenadieren vettbeilt. — Dieser Tage war der russische Arzt Pirogoff
Hierselbst und besuchte die Lazarethe . Derselbe ist einer der berühmtesten
Professoren der Chimrgie und Generalstabsarzt des mssischenHeeres ; im
Krimfeldzug hatte er die Oberleitung sämmtlicher Lazarethe. Viele wich¬
tige Erfindungen rühren von demselben her.

LI Karlsruhe , 34. Ott. (Verwundete und Kranke .) Abgang
19 Sold., Zugang Verw. 1 Sold. , Kr. 57 Sold. , Verbleib : Verw. 24
Off. u. 517 Sold ., Kr. 3 Off. u. 312 Sold ., zuf. 27 Off. u. 829 Sold.In Pttvathäusern und GasthSfen befinden sich hiervon 16 Off. u. 41 Sold.

© Heidelberg , 23 . Ott. Der in Gemeinschaft eines Frauenzim¬
mers von hier nach Amettka durchgebran .nte MüllerR . hat sämmt¬
liche Gold - und Silbersachen, das baare Geld , so wie die Kleider und
das Weißzeug sttner Frau mitgenommen. Die Summe der hinterlassenen
Schulden soll nahezu 128,000 fl . betragen .

Ns Tauberbischofsheim , 23 . Okt . Heute fand die feierliche Ein¬
weihung eines großen Kreuzes an der Würzburger Sttaße statt , welches
von einer Gesellschaft gestiftet wurde , die zur Erlangung einer fabelhaften
Erbschaft schon unzählige Prozessionen bei Tag und Nacht veranstal¬
tete. Viele, besonders Landleute haben sich in diese Gesellschaft eingekauft ,theils mit großen Summen. Es ist sehr zu bedauern , daß dre Religion als
Deckmantel eines Schwindels gebraucht wird ; es ist um so mehr zu be¬
dauern, daß ein hiesiger Geistlicher , statt für Aufklämng zu sorgen , sich be¬
reitwillig zeigte, die Einweihung , mit aller Feierlichkeit vorzunehmen .

Konstanz , 19 . Ott. (Ko.Z.) In Freudenthal wurdeGemeinderath
Ellensohn durch Unvorsichtigkeit in den Ellenbogen geschossen , und so
schwer verwundet, daß ihm am 16. d. der Arm amputttt werden mußteund er gestern gestorben ist. Das Amtsgericht nimmt heute Legalinspek-
fion vor ; der fahrlässigenTödtuug ist Maurer Hotz von Freudenthalbeschuldigt.

Städtisches.
X Karlsruhe , 24. Ott. Einer unserer Helden vor Sttaßburg,Hauptmann Ledebour , vom kön. preuß . Jngenieurkorps, ist vorgestern

seiner Wunde erlegen . Die Beerdigung findet heute Nachmittag 3 Uhrvon dem Hause Stefanienstraße Nr. 5 aus statt.

Draht ^ericht.
XX Stuttgart » 24. Ott. Heute fand eine gemeinschaftlicheKammer¬

sitzung Behufs der Wahl der ständischen Ausschüsse statt. Gewählt wur¬
den : in den engern Ausschuß: General Bauer , Freiherr v. Gemmin-
gen , Schneider u. Wiest ; in den wetteren Ausschuß : König , Si¬
gel , Hörner , Sölder , Sick und Becher. Die Wahlen in den engern
Ausschuß krfolgten mit 58 bis 68 Sttmmen von 113. Mohl erhielt
11 Sttmmen.

Redatte»r : C. M a ck l 0 t.
~

Gestorben .
Konstanz, 21 . Okt. Hohbach, Leonh . , Maler und Photograph .
Aew - Uork. Wappich , Max , von Karlsruhe .
Wiesloch, 18. Okt. Hosheinz, Bezirkschierarzt.

Karlsruhe . (Troßh . Hoftheater .) Dienstag , 25. Okt. 89. A.B . Wegen Unpäß¬
lichkeit des Frls . Behren « statt der angewndiglcu Oper „Aleffaudr, Stradclla " :Der Wasserträger . *) Oper in 3 Men von kherMni. Anfang 6 '/» Uhr.*) Der Text der Gesäuge ist in der Macklot'schen vuchhaudlnng « . Ate »d»
an der Kaffe z» 12 kr . zu haben.

Baden . (Theater .) Mittwoch , 26 . Ott . Der Salzdirektor . Lustspiel in
3 Akten von PutUitz . Hierauf : Er ist nicht eifersüchtig . Lustspiel nt 1
Akt von Alexander Elz.



Z. DailksagMg. ^ .Maae
mit meine Danksagung allen Den
jenigen , welche meinem Sohne, !
Theodor Walterfpiel , Firstlie

im 1. bad . Grenadierregimcnt , gefallen

7500 . y$ VC $( £ , Inserate wirksam
früher Frankfurter Tageblatt und Handets-Courier . ! Sontot befindet m

KS1SL .1 Politische Tendenz : national . Reichhaltiges Handelsblatt . Rcbst belletristischem Beiblatt (darin ^ kt Hirschstraße “ tf , 33 .

ermiefcn baten
J?em9 ' die letzte Ehresnächsten Monat beginnend eine auf Cif Clfftf rf) Cttl SßObtlt spielende Erzählung .)

*
® ant , vielen Dank dein Hähern Offi- ! Erscheint täglich zweimal . Preis vierteljährlich 1 fl . 45 kr. ohne Postaufschlag.

Bestellungen nimmt jede Postanstalt an .
Frankfurt a . M . , im Oktober 18TQ .

dem Hähern Offi- !
zier (nach Angabe der Franzosen Oberst !
Freiherr v . Wechmar) , den Soldaten nntj _
Musikern , welche den Leichnam dort in !
fränkischer Erde sicherlich bestattet. ,

Großen Dank dem Gesangverein , Con-j
oorbia" von Ulm , welcher bei hiesig - rs
Beerdigung mir Musik und Gesang io !
feierlich mitwirkte . Gleichen Dank dem
hiesigen MiUtärverein und Denen , die
sich ihm anschloffen . I -,

Die Expedition .

Karlsruhe , im Oktober 1870 .
Bfrnliacher , Kunz 4 * Cie .

imm i

derkranz^ von Renchcn und den Herren
Powpiers ; dem Gesangverein und den
Feuerwehrleuten Oberkirchs, welche aus
freundnachbarlicher Liebe herbeigeeilt wa¬
ren , um einem für die Ehre des Va¬
terlandes Gefallenen ihre Theilnahme zu
bekunden.

Dank endlich Allen , Anverwandte ,
Freunde , Bekannte und Unbekannte, die
meinen theuern Sohn beweinen halfen.

Ulm bei Renchen , den 22 . Okt. 1870 .
Der trauernde Vater :

Kilian Walterfpiel .

arbeiten.
6811.2.2 Nr . 7400 . Zur Herstellunx

eines Trottoirs an dem Ettlinger Weg
Übergang bei dem hiesigen Hauptbahn .

Arheidt , Hitsslabtllen
«ach dem AeMalsystem

10 Bogen broch . 1 fl . 45 kr .

forderlich , welche frei auf die S
Karlsruhe zu liefern find .

Die Angebote find bis längsten
29 . Oktober d. I ., Vormittags 16
auf dem technischen Bureau Unterzeich¬
neter Stelle , wo die Lieferungsbedingun¬
gen eingesehen« erden können, abzugeben.

Karlsruhe , den 17 Oktober 1870 .
Großh . bad. Eisenbahnamt Karlsruhe .

Der Vorstand : Der Bezirksingenieur
Burg . Bischoff .

vs56.3-3 Bei un » ist vorräihig :
Atlas von l ^ rankreicfi ,

bearbeitet im Matzstabe 1 r 500,000 von Professor Dr . Woerk .

Cherbourg. Rouen . Paris . Karlsruhe .
Straßburg .

Nentes . Orleans . Dijon . Bafel.

La Rochelle. Limoges. Lyon. Geneve.

Aedes Blatt wird einzeln abgegeben. Preis 36 kr.
Macklotsche Buchbaudlung in Karlsruhe .

Borrätbig in der
hen Buchhandlung

I Karlsruhe . gsso
in

- Voran
12 kr .
ä 8 kr.

Gememderechrnmgs
schlage 7 Bogen ä

Dergleichen 4 Bogen
find zu beziehen durch die

Macklot 'sche Druckerei
in Karlsruhe.

6781 .1 In Ludwig Schmidt '« Buch
Handlung in Freivnrg ist erschienen :
Behaghel , Dr . W ., ordentl.

Professorin Freiburg , das ba¬
dische bürgerliche Recht
dargestellt mit besonderer Rück¬
sicht auf die Praxis .

gr . 8' ., 892 Seiten , broch. 6 fl. 36 kr .,
gebunden 7 fl . 12 kr .

Holzversteigerung .
/ n -änenwaldungen des diesseitigen Forst -
jbezirks werden mit Borgfrist bis I . Au.
gust 1871 versteigert :
Dsnnrrstag, den 3 . Nov . d . J .,

Vormittags 9 Uhr,
im Gasthaus zur Sonne dahier :

Aus dem ganzen Distrikte Hütters -
vach und dem Distrikte Schnaitberg ,
Abth. Pfaffenbach , Sorbensommerseite,
Sauerftein , Kapellenwald und Holzfack :

476 tannene Bau - und Sägstämme ,
6 vuchenstämme , 75 tannene Ho»fenstan-
gen I . Klaffe , 226 II . Kl ., 675 III . Kl ,
5,00 Rebstecken , 5700 Bohnenstecken

Paris
nit seinen Hauptgebäuden , Plätzen , Stra¬

ßen , Eisenbahnen , Befestigungen rc.,
nach der Statur ausgenommen,
in Farbendruck Größe 18-24" ,

Preis 10 Egr .
in Schwarzdruck Größe 18/24 ",

Preis 8 Sgr .
Plan von Paris nebst Umkreis

IN Farbendruck Preis 21, Sgr .
Wiederverkäufer lohnenden Rabatt ,

mpfiehlt die lithographische Anstalt von
H . Echcffer , Breslau ,

6875 .8.3 Schuhbrücke53.

Hohe Zinsen .
6232 .15 .6 Wer bei höchstmöglicher

Sicherheit gerne hohe Zinsen und Ge¬
winn an Tauschgeschäftenmacht, der abon-
nire sich bei der nächsten Post oder Buch.
Handlung auf da« . Reue Berloofung ».
blatt " , Ziehungslisten und Finanz -Wo
chenschrift von A . DaN « in Stuttgart
füe 45 kr . »/«jährlich . Probenummern
gratis .

Ganlr 6916.1 Nr . 8390.
Gege >Rosenwirlh Mw

thäus Weber von Spessart haben wir
Gant erkannt, und es wird nunmehr zum
Richtigstellung« - und Borzugsverfahren
Tagsahrt anberaumt auf
Donnerstag , den 17. November,

. Bormittags 9 Uhr.
Es werden alle Diejenigen , welche au«

was immer für einem Grunde Ansprüche
an die Gantmasse machen wollen, aufge¬
fordert , solche in der angesetzten Tagfahrt ,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Gant , persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte , schriftlich oder mündlich
anzumelden , und zugleich ihre etwaigen
Vorzugs - und Unterpfandsrechte zu be¬
zeichnen , so wie ihre Beweisurkunden
vorzulegen oder den Beweis durch an¬
dere Beweismittel anzutreten .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffe-
pfleger und ein Gläubigerausschuß er¬
nannt und ein Borg - oder Nachlaßver¬
gleich versucht werten , und eS werden
in Bezug auf Borgvergleiche und Erneu ,
nung des MaffepflegerS und Gläubiger -
ausfchuffeS die Nichterfcheinendenals der
Mehrheit der Erschienenen beitretend an
gesehen werden.

Die im AuSlande wohnende» Gläu
biger haben längstens bis zu jener Tag .
fahrt einen dahier wohnenden Gewalt¬
haber für den Empfang aller Einhändi¬
gungen zu bestellen , welche nach den Ge¬
setzen der Partei selbst geschehen sollen,
widrigenfalls alle weitern Verfügungen
und Erkennwisse mit der gleichen Wir¬
kung , wie wenn fie der Partei eröffnet
wären , nur an dem Sitzungsorte deS Ge¬
richts angeschlagen, beziehungsweise den¬
jenigen na AuSlande wohnenden Gläu¬
bigern, deren Aufenthaltsort bekannt ist,-
durch die Post zugefendet würden .

Ettlinge « . den 7 . Oktober 1870 .
Großh . Amtsgericht.

Richard.

6932.2. 1 Blankenloch, « . Karlsruhe .

Mndfaselversteigerullg.
Donnerstag , den 27. d . M ., Nachmit-
g« 2 Uhr , wird im Gemeindesaselhof
ihrer ein großer feiler Rindsasel öffeuk -
ch gegen Baarzahlung versteigert, wozu
an die Liebhaber einlabet.
Blankenloch, den 22. Oktober 1870 .

Bürgermeisteramt . .
Dörflingcr .

Klftr . tanoenes Rebsteckenholz , 46V,
Klftr . buchenes , 57V« Klftr . tannene «,
21» , Klftr . forlenes Scheitholz , 130».«
Klftr . buchenes, 100 Klftr . schäleichenes ,
83 Klftr . birkenes, 25'/, Klftr . gemischtes ,
36»/« Klftr. tanneneS und forlenes Prü¬
gelholz , 22 Klftr . Weißtannen - Rinde ,
20 0 buchene , 3660 schäleichene , 250 bir¬
kene , 1800 tannene und 4700 gemischte
Wellen , 1 Loos unaufbcreiteteS Birken -
besenreifig und mehrere Loose Schlag¬
raum .
Montag, den 7 . Nov . d . J . :
Aus dem ganze» Distrikte MooStvald :
4094 tannene Sägktötze , 501 tannene

Baustämme , 1844 Lattenklötze, 8 Buchen¬
stämme und 10»/« Klftr . tanneneS Reb¬
steckenholz. Sodann werden aus dem
Distrikte MooSwalV,Abth . Edelmanns -
kopf und Schwarzengrund , und dem Di¬
strikte Schnaitberg , Abth. Kostgrund,
3000 Stück tannene und ficbtene Hopfen¬
stangen I . Kl . , 5000 II . Kl . und 7000
III . Kl. auf dem Stocke versteigert.
Dienstag, den 8 . Nov d . I . :

Aus dem ganzen Distrikte Mooswald :
5»/« Klftr . tuchenes , 463»/« Klftr . tan¬

neneS , 2V, Klftr . forlene« Scheitholz.
3»/« Klftr . buchene «, 60 Klftr . tannene «,
6 Klftr . schäleichenes , 1»/« Klftr . gemisch¬
tes Prügelholz , 20 Klftr . tannene « Stock-
Holz , 4150 tannene , 50 eichene und 200
gemischte Gellen , so wie mehrere Loose
Schlagraum .

Die Versteigerung findet an beiden
Tagen im Stubenwirthshause in Nor¬
drach statt und beginnt jeweils Vormit¬
tag« 10 Uhr .

Gengenbach, den 22. Oktober 1870.
Großh . Bezirksforstei.

Mezel.

i>9u« .3 .;ä Das Burea « für vlLrliritnachwciö befinQ
stch von heute ab bis auf Weiteres in der grvM
bad . Landesgewerbehalle iir der Karl -FriedrichfirA
Nr 19 in Karlsruhe

700 Stück fertige / laskllhriudki
(beste Qualität ) , 90 Centimeter lang , sind sofort zu verkaufen.

Ebenso kann jedes große Quantum Hemdenflanell augenblicklich bes^
werden. Näheres sad . Chiffre Z . 429 durch die Annoncen - Expedition *5
Nndotf Masse in Frankfurt a . M ._ ( B . 109 X) 692££

Dietrich & jur Helles in Stuttgart
unterhalten Kommiffionslager in sächsischen Hemden- und Klcidcrflanellew «:
leichter und schwerer Waare , zu Originalfabrikprcisen und empfehlen sich/?
reellen und prompten Essektuirnng von Aufträgen . 6801 .3,8

99
Englische Lebens

The l »reiham ”
und Renten - Berficherungs- Gesellschaft

in London.
Male sör Wrstdeatfchtavd , Frirdrichkraßr 36 i» Mamihei«

(Etgenthum der Gesellschaft )
Deckung - kapital (Aktiva ) »er Gesellschaft am SV. Juni 186 » ,

SV Millionen Franken .
Jährliche Einnahme an Prämien Fs . 8,393,168. 30 C. )

„ , an Zinsen au« -Fs . 9,453,387. 70 C.
den angelegten Kapitalien . . . . Fs . 1,060,219. 40 T.

Seit dem Jahre 1848 hat die Gesellschaft für Sterb¬
fälle und verfallene Policen bezahlt : . Fs . 24,618,388. 50 C.

Während dem letzten Geschäftsjahr hat dieselbe neue
Anträge erhalten für die Summe von . Fs . 41,894,575 — T.

Näheres bei den Herren Agenten.
Für Abschluß von Versicherungsverträgen empfiehlt sich Frie¬

drich Aal , Hau ; ticent für Karlsruhe und Umgegend ,
Waldhornstraße Nr . i. 1 . 38.—18

»55.—41. Engros-Verkaus
und Versandt von r * Qualität

Münchener Sommcrlagerbier
von G . Sedlmayr zum Spaten

bUt<* Carl Daeschner, großh. Hoflieferant in Karlsruhe.

6903.2.2 Karlsruhe . Die neuesten
SGinte

Heizergesuch für die Gassabrit Stuttgart .
6852.3,2 In der Stuttgarter Gasanstalt finden 6—8 tüchtig - Heiz»,

mit der Behandlung der Gasöfen vertraute Arbeiter — bei sehr gutem
dauernde Anstellung . Verheiratheten wird der Vorzug gegeben und kann?
Eintritt sofort erfolgen.

6774 .2.2 Revolver
bei Gcbr . Dittmar in Heilbronn .

'Äaerbierea . ,

Für Laudsattler.
6904.2.2 Zugerichtete Arbeit wird ab

gegeben bei
Hofsattler Müntz ,

Karlsruhe , Langestraße 56.

6808.2 .2 In
kleinen, gebildeterw

wilie dahter können zwei junge
ĉhen zur Erlernung des Haushalt », »
weiblichen Arbeiten , Musik und Zeich»,
gegen mäßige« Kostgeld aufgenomM
werden.

Beste Empfehlungen stehen zur Lest,Näheres auf frankirte Anfragen
Chiffre M. L . Spital straße Nr . 48
Karlsruhe .

Carl Arleth , L i ;
’f,ief ^r-an ,
arlSruhe ,

6836. 1 empfiehlt
frisch qer . Frankfurter Brat « u. Seber -
würfl «, Göttinger Eervelat - und kl .
Knackwürste , westphäk . Schinken ,
Nürnberger Ochfcnmaulfalat rc . , so¬
wie vorzügliche Münfterkäs « , holl .
Edamer , alte « Parmesan , I», Em -
menthaler u. Renchener Rahmkäse ,

Für Schauspieler .
6787 .2 .2 Mitglieder für alle Fjch

finden sofort dauernde« Engagement U
der Theater - Direktion in Ladenburz •
Heidelberg.

^

Traubenzucker
von Remy u . Wahl in Neuwied L13» « fl,
per Z !r . ab Karlsruhe ; in Waggonladung
billiger , empfiehlt

Traubenzucker- Devot
6600.5,5 in Zell a. Hammersdach,

Eine Bahnhofrestauration ,

Ifür diese Saison empfehlen wir den geehrten I
I Damen in reicher und geschmackvoller Auswahl . |

Anna & Marie Levinger ,
I Friedrichsplatz Nr . 12 , Eingang Erbprinzenstr . j

Pfänderversteigerung.
6898.5.2 In unserem Geschäftszimmer

versteigern wir jeweils von Nachmit¬
tag « 1 »/, Uhr an :

Dienstag, den 25 . d . M . :
Leib-, Tisch- und Bettweißzeüg ;

Mittwoch , den 26. d . Ni. :
goldene und silberne Uhren, gol¬
dene Ketten, Ringe , Brochen, sil¬
berne Löffel , Reißzeuge ;

Donnerstag , den 27 . d . M. :
Betten , Matratzen , Garn , Schuhe,'
Stiefel , Schirme , Zinngcschirr ;

Freitag , den 28 . d . Ni . :
Leinwand, Drilch , sonstige Ellen -
waaren , Kleidungsstücke.

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1870 .
Städtische Leihhaus- und Erfparnißkaffe -

Berwaltung .

Hu-
Aus concentr ,

Sehr angenehme Bonbon «
sten und alle hartnäckigen

Brustbeschwerden .
Preis der Schachtel : 42 kr ., der »/, Schachtel 21 kr.

In Genf bei BÜRKEL EUERES ) einzige Nachfolger; in Carlsrnh «
bei Herrn Ziegler , Apotheker; in Baden -Baden bei Herrn Billharz , Beut
tenmüller , Apotheker. (8 . 1744 X,) 6559 . 18.2

Zn »erkaufen. JSSZ L
nitur Polstermöbel , reich in Eichenholz
geschnitzt . Styl Louis XVI ., so wie meh¬
rere andere Garnituren Salonmöbel , ele¬
gante Spiegel , Schränke, Tische, voll¬
ständige Betten rc . , find in Folge des
durch den Krieg gestörten Geschästsgan
ge « sehr preiSwllrdlg zu verkaufen. Nä¬
here schriftliche Anfragen befördert da«
Kontor d . Bl . unter Nr . 6622.12 7

Bäckereiverkauf.
Karlsruhe . Eine gut rentirende Bäckerei

wird unter günstigen Bedingungen käuf¬
lich billig abgegebeu. Nähere Auskunft
erlheikt da« Kontor d. vl . unter Nr .
6933 .2.1

Pferd everkauf. Jn êr Jnf-nter?-:
kaferne find 2 Pferde zu verkaufen , ein
Honigschimmelund ein Rappe . Dieselben

Einzige Medaille für Lrustmittel
bei der

Wcltairsstekung von Paris 1855.
Medaille dev Jndustrieklaffe von Genf . Medaille der eidg . Industrie

ansstellnng von Bern .

Danksagung. AL .LSSM
tet, unfern innigsten Dank hiermit anS-
zufprechen für die liebevolle Behandlung
und Verpflegung von Seiten des Hrn .
Dr . Molttor , so wie auch den verehrten
Damen und Herren des Lazareths , alles
Semiuar , für unfern verstorbenen Bru¬
der Friedrich Steigleder , Soldat im großh
bad. 2 . Grenadierregiment , ebenso auch
für die reiche Blumenspende von Seiten
der Damen und Herren de« Lazareths,
wie auch den verehelichen Nachbarn.

Karlsruhe , den 22. Oktober 1870 .
Der Bater : Valentin Stetgleder .
Der Sohn : Nikolaus Steigleder .

isländischem Moose ,
das wirksamste Mittrl gegen Grippe ,

Agenturgesuch .
6927.2. 1 Ein in Köln wohnender Agent,

dem gute Referenzen zur Seite stehen,
wünscht für diesen Platz leistungsfähige
Fabriken der Manufakturbranche zu ver¬
treten . Franko . Offerten unter B. 8 . 15
besorgt die M . Lengfeld' sche Buchhand¬
lung in Köln .

Wie alljährlich
bleibt auch heuer die Dr . SteiNbacher ' sche Naturheilanstalt im Winter dem
Besuche Leidender geöffnet. — Bom 15. Oktober ah — ermeistigte Winter¬
preise . Mittelst der von Hofrath vr . Steinbacher modifizirten Schroth ' fchcn
Diät - Kur haben wir auch in diesem Jahre wieder die besten Heilungs -Resultate
erzielt bei r Kongestiv, « stünden , Ueberreizbarkeit der Nerven , Spinat -
Irritation . Hantleiden , Frauenkrankheiten , Asthma , Fettherz , chroni¬
schen Magen - , Milz , und Leberleiden , Hämorrhoide » , Gonorrhoen ,
Striktnren , Syphilis , Spermatorhoe , bei rheumatischen und ferophn -
lösen Zuständen .

Nicht unerwähnt dürfen wir lasten (und verweisen hiebei auf die Empfeh¬
lung der Herzogs Wilhelm von Württemberg im , Soldatenfreund "

, Jahrgangs
1859) die außerordentlich günstigen Wirkungen unserer Kur bei langwierigen
Knochenverletzung «,t , Eiterungen , Ftstelgeschwüren , Gelenkentzündun¬
gen nach Verwundungen , bei schwerer Rekonvalescenz und Blntarrnuth
nach Operationen , Magen - und Darm - Katarrhen , lähmungsartig «»
Schwäche nach Erkältungen im Btvouak , welche nebst den außergewöhnlich
billigen Preisen auch Minderbemittelten einen längere» Kurgebrauch in der An¬
stalt empfehlen und ermöglichen.

Ausführliches durch Hofrath Steinbacher ' s Schriften und dem Prospekt,
welche auf Verlangen sendet (3767.) 6749 .1. ' ' Igent vr .

Berehelichungsgesuch
für 2 hübsche , junge , gedttdete Wit

Brünnthal (München) , Okt . 1870. Der ärztliche Dirigent Iir . Loh .

Regelmäßiger Dampfbootsdienft
der LudwigShasever Lokal-Dampfschifffahrt

zwischen
Ludwigshafen - Mannheim , Worms , Mainz und

Frankfurt .
6921 .8 .1 De « großen Güterandranges wegen

lassen wir von jetzt ab ztvet Dampjboote zwischen
hier - Mannheim und Mainz und Frankfurt »e . gehen ,
so daß Güter nach dieser Richtung und ron Frankfurt
au« nach Norddeutfchlan », Bayern rc . die rascheste und

U
8 "n! f-hl -rfrei, billigst- Beförderung finden .

1 Ä7 11 "n
»
!1Lätf ' ' B m. Die von Frankfurt , Mainz - c . au « hier und in Mannheim

ff — ——jm Kasernenstall . - Güter nach der Pfalz und Frankreich und nach Baden rc . werden

Earl Arleth . -.
', J® ,

6937.1 empfiehlt !

eintreffenden
so rasch als

6983. 1 Bier Zugpferdelmöglich weiter befördert.
nebst 2 Frachtwazen stehen ! Zur Erthcilung jeder näheren Auskunft wird man den Unterfertigten ,
zum Verkauf itn früheren s» wie die unten «erzeichneten General - Agenten stet« bereit finden.
Gasthof zum Adler in « «ll - l Ludwigshafe .-i , am 22. Oktober 1870 .
^ _ ! ® . Lederte .

in

Pfd . Fäßchen und im Detail rc. rc.

GLandwurm beseitigt (auch brieflich )
2 Stunden gefahrlos und sicher

Ernst in Reudnitz (Leipzig ). 2368.12 .11

In Worms Herrn A . Ebel - Steiner .
, , Mainz Herrn Jean Pirazzt .
„ Frankfurt Herrn F . Lauoberg & Et «.

bestehend aus einem Wohnhaus mit Pa
villon , Oekonomiegebäuden , Eiskeller,
Garten und 1 Morgen Feld in sehr schö¬
ner und angenehmer Lage , in gewerb-
und verkehrsreicher Gegend , an einer
frequenten Zweigbahn Badens , ist unter
billigen Bedingungen zu verkaufen durch
die Güteragentur von 6611 .3 .3

F . Adria «
in Freiburg t. Br . am Münsterplatz .

Kommis- und Lehrtiuggk-
fltrfl Karlsruhe . Für ein hiesiges ß,
s» U) . guentes Kolonialgeschäft wirdM
alsbaldigen Eintritt ein Kommis
ein Lehrling gesucht . Ersterer muß zo»
läsfigcr Verkäufer und mit den 4«,
torarbeiten vertraut seyn. Näheret tz
Kontor d . Bl . unter Nr . 6717 .4 .4

Kommisstellegesuch.
Karlsruhe . Ein angehender Kommt

sucht eine Stelle in einem Koloni«!
Waaren -Geschäst unter bescheidenen
lprücheu.

Näheres im Kontor d . Blattes tintt
Nr . 6887.2 .2

Offene KommissteÜe.
Karlsruhe . In einem Kolonialwaara

geschäft ist eine Kommisstelle frei , >i
durch einen soliden, in der Korresponw
und doppelten Buchhaltung erfahre»
jungen Mann besetzt werden soll . Fraü
Briefe besorgt das Kontor d . Bl . um
Nr . 6756.2 .2

Geometergehilfe än
67Ä

Eintritt gesucht bei Geometer Bob
Müller in Sinsheim .

Stellegefuch.
6768.2.2 Ein gebildete «, zuvcrläsfiD

Frauenzimmer von vorgerückten Jahw
das zu kochen und die übrigen häuslich
Arbeiten versteht, sucht unter bescheiden
Ansprüchen eine Stelle als Haushälta
oder als Stütze einer Hausfrau .

Fraoko -Offertea unter Chiffre ü . I
poste restante Lahr.

Kutschergesuch . .
6719.2 .2 In Mannheim Lit. D . 3 I

12 wird ein Kutscher , der sich durch
Zeugnisse auSweisen kann, gesucht .

wen mit 30,000 und 10,000 fl. wer¬
den solide Partieen gesucht , ebenso für
eine Brauerstochter auf deren Braue¬
rei ein Brauer und für ein älteres
Mädchen mit 5000 fl. auf deren kauf¬
männischem Detailgeschäft ein Kauf¬
mann , so wie überhaupt für mehrere
hübsch « Märchen mit 3 bi « 5000 fl.
entsprechendePartieen . Nähere « ausOffer
ten mit 80 kr . Marken durch das
Toneefl . Agentur -, Eommiff .- und
Jneaffo -Geschäst v . Jean Hofmann
in Ludwigshasen a . Nh . 6925. 1

Kommisstellegesuch.
arlsruhe . Ein junger Mann , derKarlsruhe . Ein junger Mann , der seine

Sehre in einem Material - und Farbwaa -
rengeschäst beendet hat , gute französische ,
englische u. italienische Sprachkenntnisse
besitzt , sucht in einem Comptoir oben er- ^
wähnter Branche oder Drogueru untere »bosseln 2.24 ,
bescheidenen Ansprüchen eine Stelle . I1 T * : *

S2Okt . Saiaen kürOIt.-
Gefällige Offerten nimmt entgezen das ^ Pfd ? n^ 14̂ Br . ,

^
I48 fl

Kontor d . Bl . unter Nr . 6926.3 .1 iThlr i3MB .)

Geruchlose ElosetS .
6554 .3 .3 Desinfektion mit trock»

Lrde bet Joh » Fuchs in Frankfts
». M . Preisliste gratis .

Geschlecktskraokheitei
Pollutionen , Schwächezustände, Weißst
: e. heilt gründl ., briefl . u. in s. Heils
stakt Dr . Roftnfelb » Berlin , LeipzV
straße 111. 27 .-

916.—19 Kropfübel , dicken Hs
Drüsen - , überhaupt Skrophel - Kr»
heit behandelt brieflich und heilt an
wtiSVar gründlich Spezialarzt
Henry Herr in Stuttgart .

Bsrsen und Märkt «. -
Antwerpen , 22. Okt. Gercin . M

50 bez- , Ö0 »i* Br . , Noo,- Dez. 50 4
50»/, Br . . j

Berlin , 22 . Okt. Roggen für Okt.-w
48. für April - Mai 53»/, . Oel für «
14°/«« , für April -Mai 27»/, . Sp»
für Okt . 16 ' /. , für April -Mai 17 .

Frankfurt a . M ., 22. Okt. 1 Ztr .
bis 4 .15, Stroh 2.15—30, 1 Pfd .
34—36, 100 Gier 3 , Weißkraut

, für No».- Dez. !
,149 Br . . 148 G. (MB .) Rogge»MOtlllltiVltClU .4 C'l. ll»« 2000 Pfd . netto 101 Br.

k ^ ^ ^ * « . ( in I6Tr . i fflr Novbr-
böl hi-rlFür eine Cignrrenfabrik w? B .7ioo

's .
"
(MB ^'.

Wiro ei « rucprigcr VfVMc «
t Köln , 22 . Okt . Esf . hies. Warze «,

der gesucht . Franko -Offer - füc Nov. 7.5 , für M -r, 7.
ttti 6922,3.1 Sff. hief. Roggen, 6 .10,

« n / SS . ti .iA • „ ö̂.7 , für MLr ) 8.14. Eff. hies . E
Ä/L . © uffcb in X>ruct ) faL ruhiger l5V| f für N» v . 15t/m» für ^

. . Wetter verand«Solide BuchhandlungS - ^
und Kolporteure ^ b« L ' 8t088‘" 15‘46' ®erfU

reisende . r . .
« erden unter den günstigsten Bedingun - Mainz . 21 . Okt. 2 Ztr . Walzen I
gen in eine General - Expedition für pe- 15, 180 Pfd . Kor» 10— 10 .30,
ctodiiche Literatur gesucht. Unter Um - Gerste 8—8.30 . Im Großhandel w
ständen wird Gehalt und Provision zu - Korn 11»/, , Ungar. Weizen zu 15
gesichert. Werke höchst gangbar . Offerten boten. Oel u . Branntwein unveri
oeliebe man franko unter Chiffre ? . 419 Rorschach , 20. Okt. Korn31 Fr . »
IN die Annonee « - Expedition von Habec 23 Fr . 90 R . , Kernenmehl 1

Nndolf Most « in Frankfurt a . M . 42 Fr ., 2 Pfd . Kernenmehl 42 R -,
zu richten . (B . 96 X.) 6844 .2.2 Kernenbrod 38 R . _ _

Druck und Vertag von C. Macktot, Watdstraße Nr . 10.

9 ‘
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